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Für eilige Leser.
Die Notverordnung über die Umwandlung der preu¬

ßischen Zentralgenossenschaflskassein eine Reichskasse ist
sertiggesiellk.

Die Reichsregierung veröffenklichi eine Erwiderung
auf dem Offenen Brief Hilters, in der feftgeftell« wird , daß
Wer mit unwahren Behauptungen über den Standpunkt
»er Reichsregierung in der Abrüflungsfrage das Interesse
«es deutschen Volkes aufs Schwerste geschädigt habe.
, Der bayerische Ministerpräsident Dr. Held erklärte.
3 man um die Reichsreforrn nicht herumkommen werde.
Bayern verlange Regierungsautonomie und Verfassungs-
Ökonomie.
, Der nationalsozialistischeAbgeordnete Gregor Straf.
Kr richtete im Sportpalast anläßlich einer großen Kundge-
bung einen Appell an den Führer der DNVP .. Dr hugen-
berg. sowie an den Vorsitzenden der Freien Gewerkschaften.
Leiparl Er erklärte, daß die NSDAP , mit jedem zusam-
"«enarb'eiten wolle, der Deutschland retten wolle.

Im österreichischen Nationalrat kam es zu einem er¬
sten Wortwechsel zwischen dem Bundeskanzler Dollfuß
lind dem Sozialdemokraten Bauer , der zu großen Lärmsze-
3 führte.

Die Verhandlungen mit Dänemark und Finnland
^ber die Frage der Buktereinfuhr nach Deutschland haben zu
«inet grundsätzlichen Einigung geführt. Die Einfuhrkontin-
Senfe für die einzelnen Staaken sind nunmehr festgelegk.

Zwischen Frankreich und England.
Rumäniens neuer Kurs.

! In Rumänien hat sich soO:;n ein Regierungswechsel
vollzogen, der mehr als rein innenpolitische Bedeutung , ja
0 gut wie ausschließlich in der Außenpolitik seinen Ur¬
sprung hat . Einmal ist die Krise hervorgerufen durch die
^scheiterten Anleiheverhandlungen in Genf, zum andern,
f>Nd das war wohl der bedeutungsvollere Anlaß , durch
pte Frage des Nichtangriffspaktes mit Eowjetrußland , Hitl¬
er der die Frage des außenpolitischen Kurses Überhaupt
steht.

Die  Schulden , und Anleihtverhandlun-
S° n, die die rumänische Regierung mit dem Völkerbund
^hsgenommen hatte, standen von vornherein Nicht unter
f'dem für Rumänien günstigen Stern , Sehr bald mußte

Übertreter Ninnäniens erkennen , das ; btc Lösung der
Mllnzkrlse die Auslösung der politischen Krise zur Folge
e^beu wurde . Der Finanzausschuß des Völkerbundes , mit
^Nl die rumänische Delegation unter Führung des Huil-
rflsministers Madgearu verhandelte, warf immer wieder
?ie Frage der Garantien auf, die schließlich rn der Forde-
3g einer weitgehenden Finanzkontrolle  gipfelte,
pUr eine solche Finanzkontrolle sowohl über die Etatspo»
Uk, d. h. Über das FmanzministeriulN , als auch über die
3tionalbank , wäre die Voraussetzung für Hilfsmaßnah¬
men zugunsten der erlahmten rumänischen Wirtschaft.

muß sich wundern , daß die Rmmänen von solchen Be¬
rgungen sich überraschen ließen . Auch andere Länder,
“le die Finanzhilfe aus Genf sich holen wollten, haben lange
chhex die gleichen Erfahrungen gemacht. Wer Geld gibt

Nachlaß gewährt, will garantierenden Einfluß. Die
3 'Mänen find nach Bukarest zurückgereist, als sie erken-
3  mußten, daß an dieser Bedingung des Völkerbundes
r 'cht zu rütteln war . Die Regierung in Bukarest sah sich
!̂ h>st vor eine Entscheidung gestellt , deren Last sie sich
3t gewachsen fühlte . Die Annahme der Völkerbundsbedin-
?3bgen, die praktisch die Unterstellung des Landes unter
3 internationale Kontrollkommission bedeuten würde,
^Ubte das Kabinett Vajda nicht zu überleben . Die Ver-
3wnrtung für die offen gebliebene Entscheidung hat man
j3 König zugeschoben . Der König weih sehr wohl , daß das
h3d mit feiner Wirtschaft in eine Lage geraten Ist, die den
. .frsuch einer autarkischen Lösung aussichtslos macht . Wird
vlio, so steht jetzt die Frage , eine andere Regierung zu fiu-
3 sein, die die Konsequenzen zieht und die Bedingungen
?s  Völkerbundes akzeptiert ? Man mrrß abwarten , aber
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e » Völkerbundes akzeptiert ? wian mutz avwarren , aver
kann wohl feststellen , daß G e n f B u k a r e st s chw e r

kpediert  hat , so daß die Lösung der Finanzkrise im
Mne des Völkerbundsvorschlages eine Frage der Zeit zu

scheint. Man sieht jedenfalls keine anderen Quellen,
* Rumänien sich erschließen könnten,

s. Der Bericht des Völkerbundsausschusses über die Finanz-
Rumäniens hat natürlich wenig Freude ausgelöst , die

^gierung und die rumänische Nationalbank haben ihn
^stimmig abgelehnt , und man versuchte die Tatsache , dkiß

Völkerbund den rumänischen Anleiheplänen die kalte
wMlter zeigt , notdürftig zu verschleiern und in eine Ber¬
ufung her Verhandlungen umzudeuten . Zu diesen stnan-
fmen Sorgen kommen nicht minder gewichtige politr-
$jve- Die Verhandlungen mit Rußland  über einen
.sichtangriffspakt , die schon vor längerer Zeit auf f ran¬
kst >s ch e Anregung  eingeleitet wurden , sind dadurch
Li Rumänien erschwert und bedenklich gemacht worden,
m.» Frankreich und Polen ihre Abmachungen mit Rußland
L[*e Rücksicht auf Rumänien und seine Forderungen , ins-

'undere in der beßarabstchen Fraae getrosten baden, und

so konnte es der isolierten rumänischen Regierung bisher
nicht gelingen , sich Rußland gegenüber durchzusetzen. In
diese Verhandlungen platzte plötzlich T i t u l e s c u , rumä¬
nischer Gesandter in London , mit einer Reihe von öffent¬
lichen Erklärungen hinein , in denen er das Vorgehen fei
ner eigenen Regierung für falsch erklärte und ankündigte,
daß er seinen Londoner Posten und seinen Auftrag als De¬
legierter zum Völkerbund niederlege . Titulescu hat unter
den rumänischen Politikern nicht nur besonderes Format,
er verfügt auch über Verbindungen und Einfluß , auf die die
Leitung der rumänischen Politik gerade in der gegenwär¬
tigen Lage schwer verzichten kann , und so hat sich die Re¬
gierung und der König mit dem Auftreten Titulescus nicht
nur abgefunden , sondern ihm sogar die Leitung des Außen¬
ministeriums übertragen.

Die Lösung der rumänischen Regierungskrise durch die
Betrauung des nationalen Bauernführers ffianiu  mit der
Neubildung des Kabinetts bedeutet nun zugleich den Sieg
der außenpolitischen Richtung Titulescus über den voll¬
kommen im französischen Fahrwasser steuernden Kurs des
zurückgetretenen Ministerpräsidenten Vajda . Titulescus Ziel
ist, Rumänien solange ohne stärkere Bindung zu halten , so¬
lange das Spiel der großen Kräfte im europäischen Osten
noch so ungeklärt ist wie heute . Er beobachtet sehr klar
den Wettlauf Frankreichs und Italiens  und
den überwiegenden Einfluß , und er sieht sehr deutlich , daß
der Wunsch Frankreichs , Rumänien in die Gruppe seiner
osteuropäischen Hilfsvölker einzuspannen , die Selbständigkeit
Rumäniens aufs schwerste gefährden müßte . Er hat deshalb
erwirkt , daß im Gegensatz zu den Wünschen Frankreichs
die Verhandlungen über einen Nichtangriffspakt mit Ruß¬
land hingehalten werden , und auch auf finanzpolitischem
Gebiet hat er seinen Einfluß dahin geltend gemacht , die
Freiheit Rumäniens solange wie möglich gegenüber den
französischen Sanierungsplänen zu verteidigen , Seine
Tätigkeit in London macht es verständlich , daß er in einem
näheren Anschluß an das nicht so unmittelbar interessierte
England  besondere Vorteile sieht, und sein klarer Blick
für die egoistischen Absichten Frankreichs läßt ihn die Bedeu¬
tung guter Beziehungen zu Italien  richtig einschägcn,
Seine Auflehnung gegen den Versuch, Rumänien unter die
Finanzkvnirolie des Völkerbundes und damit unter die po¬
litische Kontrolle Frankreichs zu bekommen , hatte die Wir¬
kung einer Sensation , aber die Tatsache , daß er sich dnrch-
gesetzt hat, kann für Rumünikn von entscheidender Bedeu¬
tung werden . Die Frage der nächsten Zukunft ist nun , ob
die weitere Führung der rumänischen Außenpolitik im
Sinn « des bisherigen Regierimgskurses oder im Sinne Ti-
tulescus erfolgt , was eine Wendung gegen Frankreich be¬
deuten würde.

Der Butterfriede.
Die Einigung mit Dänemark und hollaild. — Fefksehung

des deutschen Kontingents.
Berlin, 21. Oktober.

Zu der Festsetzung des neuen deutschen Vutterkontin-
gents auf 55 000 Tonnen pro Jahr und der zwischen Däne¬
mark , Finnland und Deutschland vereinbarten Neurege¬
lung der Buttereinfuhr nach Deutschland verlautet aus Kreisen
des Reichsernährungsministeriums , daß die Buttereinfuhr
ii» vergangenen Jahre sich auf insgesamt 100 000 Touneu
belaufen hat . Im Jahre 1932 würde sie unter den bisheri¬
gen Zollsätzen sich auf vielleicht 72 000 Tonnen belaufen
haben.

Bisher gab es fünf verschiedene Iollsähe für Bukker, de¬
ren Durchschnitt 67 Mark für den Doppelzentner im gegen¬
wärtigen Iahre betrug. Dadurch, daß jetzt der Zoll auf 75
Mark für den Doppelzentner und ein Gesamtkontingent
festgesetzt worden ist, ist die Voraussetzung für eine Verbes¬
serung der wirkschastlichenLage der deutschen Milchwirt¬
schaft geschaffen.

Das Abkommen stellt eine bemerkenswerte
Aen der IIn g des bisherigen Zustandes dar. Bisher hatte
Deutschland nur ein Zollkontingent für Butter , d. h. es war
lediglich die Menge, die zu einem ermäßigten Zoll¬
satz nach Deutschland hineingelassen wurde , zahlenmäßig
begrenzt , während für die Einfuhr zum autonomen
Zollsatz  keine Grenze gesetzt war . Jetzt ist die gesamte
Buttereinfuhr auf 55 000 Tonnen festgesetzt. Finnland
hatte bisher ein Zollkontingcnt von 5000 Tonnen zum er¬
niedrigten Zollsatz von 50 Mark . Alle meistbegünstigten
Länder hatten die Befugnis , das gleiche Kontingent zum
gleichen Zollsatz nach Deutschland auszuführm , jedoch wur-
den über das Kontingent von 5000 Tonnen hinaus gestaf¬
felte Zollsätze mit einem Valutazuschlag erhoben . Dadurch
sah sich besonders Dänemark  benachteiligt, weil es bei
weitem der größte Butterlieferant  für Deutsch¬
land ist und weil es einen hohen Valutazuschlag zu tragen
hatte.

Von jehk ab wird die dänische Buttereinfuhr ebenso wie
die Einfuhr aus den anderen Ländern mengenmäßig abge¬
grenzt. aber es wird ein etnhciklicher Zollsatz von 75 Mark
unter Wegfall der Valukazuschläge festgesetzt.

Finnland verzichtet dabei auf den Vorzugszoll von 50
Mark und auf die volle Ausnutzung des Kontingents von

5000 Tonnen , da es künftig nur - ncicb einen entsprechenden
Prozentsatz an dem Gesamtk ."" " 'mc von 55 000 Tonnen
nach Deutschland ausführen ) -ahrend bisher die ge¬
samte Buttereinfuhr nach D. -ö wesentlich höher als
55 000 Tonnen war.

Fraglich ist es vorläufig a l l a n d sich zu dieser
Regelung stellen wird , den Holland hatte bisher
angesichts des Standes seine- -ou, -. keinen Valutazuschlag,
und seine Butterausfuhr nach Deutschland wird jetzt men¬
genmäßig durch das GesamikorU - gent begrenzt.

Vom Gesamtkontingent entfallen auf Dänemark 32
v. H., auf Holland 21 v. H., auf Schweden  8 v. H.

Die Kurve am Arbeiismartt.
Berlin , 22. Oktober.

Wie die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung und
Arbeitsvermittlung mitteilt , beträgt die Zahl der Arbeits-
losen, die bei den Arbeitsämtern gemeldet sind, Mitte Okto¬
ber dieses Jahres rund 5150 000. Wenn diese Ziffer auch
um rund 48 000 hinter derjenigen vom Ende des vorrgen
Monats liegt , sa bedeutet dies nicht, daß sich der Beschäf¬
tigungsgrad tatsächlich in dem gleichen Umfange verschlech¬
tert hat . Die gegenwärtige Entwicklung ist das Ergebnis
des sich auf dem Arbeitsmarkt vollziehenden Widerspieles
zwischen der im Herbst jeden Jahres eintretende -n saison¬
mäßigen Abschwächung des Beschäftigungsgrades und der
in erneuten Ansätzen zu beobachtenden Belebung einzelner
konjunkturabhängiger Wirtschaftszweige.

In der Zahl von 5150 000 Arbeitslosen sind rund
200 000 junge Menschen mitgezählt , die bei dem freiwilligen
Arbeitsdienst vorübergehend außerhalb der freien Wirt-
schaft Arbeit und Brot gefunden haben.

Rund 580 000 Hauptunterstützungsempfänger in der
Arbeitslosenversicherung und 1,175 Millionen Hauptuntcr-
stützungsempfänger in der Krisenfürsarge wurden gezählt.
Die Zahl der Wohlfahrtsorwerbslosen wird bekanntlich für
Mitte des Monats nicht festgestellt.

Oroßseuer in würitembekgisäien Dorf.
Pforzheim. 22. Oft. In Dirkenfeld brach Freitag Feuer

ans . das. begünstigt durch heftigen Sturm , sich sehr rasch
cin&bvettcte  und insgesamt ftitif lBohnf)ati|ct föttiiß vlök
Scheunen eiuäschcrte. 30 Personen sind obdachlos geworden,
eine 70jährigc Frau erlitt schwere Brandwunden.

Neuer Sender Fraukfurt ab 28 . Oktaber.
Berlin . 21. Okt. Die Nachrichtenstelledes Re-ichsnostmr-

niftcrtimis teilt mit: Nachdem Die betriebsmäßige Erpro¬
bung des neuen Großruirr -dfunksenders Leipzig einwand¬
frei verlaufen ist, wird der Sender auf der bisherigen
Frankfurter Welle Khtz, (389,6 Meter ) am 28. Oktober, mit
dem Tagesprogramm beginnend, in Betrieb genommen.
Gleichzeitig damit wird auch der neue Rundfunksender
Frankfurt  a . M. auf der bisherigen Leipziger Welle
1157 Khtz. (259,3 Meter) seine Tätigkeit aufnehmen.

Autounfall i« der syrischen Wüste.
Berlin, 21. Okt. Der Schriftsteller Hans Reimann, der

sich seit einigen Wochen auf einer Autoexpedition nach In¬
dien befindet, erlitt in der syrischen Wüste, 300 Kilometer
vor Damaskus , eine schwere Autopanne . Im Sandsturm,
von furchtbarem Dirrst gequält und von wilden Tieren be¬
droht, gegen die Reimann und seine Begteiter sich nicht
wehren konnten, weil sie keinerlei Schußwaffen mitgenom¬
men hatten, lag die kleine Karawane mehrere Tage fest, bis
im letzten Augenblick eine andere Autokolonne, die zufällig
vorbeikam, sie rettete.

- -M - ,
11 Todesopfer des Eiusturzunglückes.

St . INargrethen . 21. Okt. Aus den Trümmern des ein¬
gestürzten Gebäudes der Kühlhaus -A.-G. wurden bis jetzt
insgesamt elf Todesopfer geborgen. Bei 15 Verletzten müs¬
sen die Verletzungen als schwer bezeichnet werden.

„Tatsöveralismus l"
Heids Forderungen zur Reichsreform.

Nürnberg , 21. Oktober.
Auf dem Bauerntag in Neustadt stellte Ministerpräsi¬

dent Held zur Reichsreform folgende Forderungen auf:
Dolle Selbständigkeit der Länder, soweit' das Reichs-

inkeresfe es zulasfe, volle Gebiets- und Verfasfungsautono-
mie. ^Wir verlangen ." so sagte Dr. Held, „unsere eigene
Finanzhoheit . Wir verlangen , daß die Regierung in Ber¬
lin nicht eine einseitige Standespolitik betreibe.' sondern
eine christliche Volkspolikik. Wir verlangen eine Regierung
der Verfassungsmäßigkeit und der Verfafsungstrelie. uns
genügt nicht ein Wortföderalismus , wir wollen den Tak-
söderalismus sehen."
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LoSaSes
Hochheim am Main , den 22. Oktober 1932

Kampf den Brandstistern!
Tie Zahl der vorsätzlichen Brandstiftungen mehrt sich in

neuerer Zeit in bedenklichem Umfange . Alle Bemühungen,
diese Brandseuche merklich einzudämmen , hatten bisher nur
wenig Erfolg . In vielen Volkskreisen besteht leider eine
Auffassung , nach der ein Brandstifter aus Eigennutz nicht ein¬
mal als ein besonderer Verbrecher angesehen wird , denn
„den Schaden bezahlt ja doch die Feuerversicherung !" In
Wirklichkeit ist jeder Brandstifter schlimmer als der Einbrecher
und der Dieb . Durch deren Tat wird nur ein einzelner,
wenn auch bisweilen recht empfindlich, getroffen , der Brand
aber vernichtet völlig und unwiederherstetlbar und trifft so¬
mit stets die Volksgesamtheit . Jeder verhütete Brandschaden
dagegen ist ein Gewinn für das Volk im ganzen, da jede
für einen Schaden bezahlte Versicherungssumme einen Ver¬
lust am Volksvermögen bedeutet . Wenn z. B . eine Scheune
.mit Getreide durch Brand vernichtet wird , so sind und blei¬
ben die für die Volksernährung wichtigen Vorräte ver¬
loren , und keine Feuerversicherung kann den Schaden er¬
setzen, den die Volksgemeinschaft hierdurch erleidet . So ist
es nur eine Aeutzerung des Selbsterhaltungstriebes , wenn
man die Brände nach Möglichkeit verhütet und dazu bei¬
trägt , den Brandstiftern , diesen Schmarotzern am Volks¬
vermögen , ihr schmutziges Handwerk zu legen. Also „Kampf
den Brandstiftern !" Die Polizei ist sofort zu benachrichtigen,
wenn Brandstiftung vermutet wird und ihr alles mitzuteilen,
was zur Ermittlung des Brandstifters dienen kann. Für die
Ermittlung vorsätzlicher Brandstifter durch die Bevölkerung
werden von der zuständigen Feuersozietät Belohnungen bis
zu 2000 Mark demjenigen zugesichert, der den Brandstifter
oder den Anstifter eines Brandes im Soäietätsgc &iet so er¬
mittelt und anzeigt , das; er rechtskräftig verurteilt wird.

Jeder Deutsche mutz sich— insbesondere in der heutigen
Notzeit — darüber im klaren sein, datz jeder verbrannte
Mauerstein , jeder vernichtete Zentner Korn , ein unwieder¬
bringlicher Verlust ist, datz ferner jeder Brandschaden das
Vermögen des ganzen Volkes trifft und daher sowrhl die
Brandstiftung als auch die Brandbegttnstigung ein Verbrechen
am Volk bedeutet.

*

— Auffallende Planelensiellung. Der Sternfreund darf
in den nächsten Wochen nicht versäumen , einige Mal Früh¬
aufsteher zu sein. Am Morgenhimmel bieten die beiden
Planeten Venus , der Morgenstern und Jupiter eine selten
schöne Beobachtungsmöglichkeit . Beide stehen im Sternbild
des Löwen . Venus nähert sich Jupiter und zreht am 20.
Oktober in ausfallend kleinem Abstand an Jupiter vorüber.
Der Abstand beträgt nur etwa einzehntel Grad , das ist
rund der fünfte Teil des Morddurchmessers . Die beiden
hellen Sterne werden für das bloße Auge also nur noch
wie ein sehr Heller Doppelstern erscheinen und einen präch¬
tigen Anblick bieten . Der Ausganä der beiden Planeten er¬
folgt etwa halb 3 Uhr morgens . Vis zum 20. Oktober geht
Venus noch etwas vor Jupiter auf.

— Beim Postamt hier erfolgt die Auszahlung der
Militärrenten am Samstag , den 28. Okt . der Unfall - und
Invalidenrenten am Montag, den 31. Okt. Am Tage Aller¬
heiligen ist der Postschalter wie Sonntags geöffnet.

—r . Hochwasser in den Rebentälern des Mains . Durch
die lange » recht erheblichen Negenfälle der letzten Tage
führen die Nebenflüsse des Maines teilweise Hochwasser. Im
Maine selbst merkt man vojn den starken Zuflüssen bis jetzt
nur wenig . Der günstige Wasserstand wirkt sich für die Schiff¬
fahrt recht günstig aus.

i Geflügel - und Kaninchenzucht -Berein . gegründet 1905
Eine bevorzugte Stelle in unserem Verein , nimmt auch der
z. Zt . blühende Sport der Kaninchenzucht ein. Uin nun
seinen Mitgliedern Gelegenheit zu geben sich von dem Stande
ihrer Zucht zu überzeugen , hat der Verein beschlossen am
20 .November im Saale des Frankfurter Hofes eine Kanin-
chen-Cchau zu veranstalten . Die über 25jährigen Erfahrungen
des Vereins und seiner Mitglieder auf dem Gebiete der
Rassenzucht bieten , Gewähr , datz nur erstklassiges Tiermaterial
zur Ausstellung gelangt . Die Besucher der Schau werden
daher voll und ganz aus ihre Kosten kommen. Gleichzeitig
sei hier noch darauf hingewiesen , datz am 30 . Oktober vor¬
mittags von den Mitgliedern des Vereins ein 30 Kilometer
Vrieftaubenflug (Frankfurt a . M . — Hochheim a . M .) ver¬
anstaltet wird , um auch die Brieftaubenzüchter - und Freunde
auf ihre Rechnung kommen zu lassen. Näheres wird noch
im Anzeigenteil bekannt gegeben.

Man kann nicht alles probieren Dies ist der Stand¬
punkt , den heute viele Haussrauen gegenüber den unzähligen
neuen Artikeln einnehmen . Man kaum dies wohl begrei¬
fen, wenm man weiß , wie oft unsere Hausfrauen durch solche
„Neuerungen " um ihr gutes Geld gebracht werden . Diese
Gefahr besteht bei Kinessa-Holzbalsam und Kinessa-Bohner-
wachs nicht. Die enormen Vorzüge dieser Produkte für die
Behandlung von Parkett , Linoleum , Fußböden , Dielen , Mö¬
bel usw. sind durch maßgebende Gutachten der Wissenschaft
und Praxis und durch die Orgauifativnen der deutschen
Hausfrauenvereine im Namen von Millionen von Haus¬
frauen anerkannt . Wer also diese Produkte kauft , hat die
unbedingte Gewähr , nicht Geld hinaus zu werfen , sondern
Geld zu sparen , denn die mit der Verwendung von Kinessa-
Holzbalsam und Kinessa-Bohnerwachs verbundenen Arbeits-
erteichterungcn und Vorteile sind heute allgemein anerkannt.
Sparsame Haussrauen verwenden daher bestimmt nur Kinessa-
Holzbalsam und Kinessa-Bohnerwachs . Erhältlich bei Jean
Wenz.

Hinweis . Freude ins Haus. — „Freude ins Haus",
die wir alle so bitter notwendig haben , bringt Ihnen ein
bekannter Verlag mit seiner neuen illustrierten Romanzeitung.
Wie schön ist es doch, wenn man abends den ärgerlichen
Kram beiseite schieben kann und sich in den fesselnden Origi¬
nalroman von Thea Schröck-Beck vertieft , der jeden von
der ersten Zeile an schon gefangennimmt . Nicht minder span¬
nend find die beiden anderen Originalromane , die gleichzei¬
tig veröffentlicht werden . Und das alles zusammen für nur
25 Psg . und dazu noch frei Haus . Vorliegender Nummer
liegt ein Prospekt der Firma H . R . Dohrn , Buchhandlung

Kaffee Hag

Das Lied vom LNakriland.
Kennst du das Land,  wo Schlote hoch sich recken
Wie Riesenfinger steil bis zu den Wolken auf;
das Land , das sich im Tal mag weithin strecken
wohl von der Franken Furt bis zu des Rheines Lauf?
Wo einst die Kaiserstadt stolz wahrt des Reiches Würde,
der Kaufmann zog mit War ' und Mannen feine Bahn,
Wo Goethe ward und erstmals fühlt des Genius Bürde,
fern auf dem Feldberg Brunhild schlief in wehem Wahn?

Es ist das M a i n l a n d,
ist die Heimat dein,
ist Korn - und Weinland,
Ist das schöne Land am Main ! ' -

Kennst du das Tal,  zu Füßen hingebettet
der stolzen Taunusberge , die in lichter Höh'
sich frank und frei zu blauem Kranz verkettet,
wo Hang und Rain erstrahlt in frühem Blütenschnee?
Wo hundert Eilberguekken aus dem Boden schießen,
wo edle Früchte glühn und die Kastanie reist?
Das Tal , wo Heil - und Wunderquellen köstlich fließen,
im Hain die Amsel schlägt und hell der Fink auch pfeift?

Es ist das M a i n t a l,
ist die Heimat dein,
ist. Herzens Labsal,
ist das schöne Tal vom Main!

Kennst du den G a u, der birgt manch edlen Tropfen
vom „Daubhaus ", „Hölle " bis zur „Domesdechaney " .
Von „Burgeff Grün " und „Eoldfekt " knallt der Pfropfen,
die Mädchen find so hold , die Burschen kühn und frei?
Wo ein ins stille Ried noch Ent ' und Reiher fallen,^
des Mainwehrs Lied uns rauscht mit urgewaliger Kraft.
Wo Geistes Macht sich regt und Werkmanns Schläge hallen,
und wo man rastlos für der Menschen Wohlfahrt schafft':?

Es ist der Maingau,
ist die Heimat dein,
des Himmels Weinau
ist der schönste Gau am Main!

Kennst du das Land,  wo Menschen emsig ringen
um dieses Daseins Rot bei oftmals hartem Sein?
Kennst du das Tal,  wo doch man froh mag singen
um Gott zu danken laut für Liebe , Lied und Wein?
Kennst du den deutschen Gau, wo  mit Humor zu meistern
man weiß zuletzt noch jeden grauen Erdentag?
Heißt „ Mainland ", „ Maintal " , „ Maingau " , allen guten

(Geistern
sei immer es geweiht , was je auch kommen mag!

Es bleibt die Heimat,
ewig sei sie dein,
des Reiches Zierat
und das schönste Land am Main l

Heinrich Dreisbach son.

Leipzig , E t . Schließfach 36 , bei, die Bestellungen auf
„Freude ins Haus " entgegennimmt.

Kennzeichnung von Eiern.
Am 1. Oktober ist die Verordnung über Handelsklaffen

für Hühnereier und über die Kennzeichnung von Hühner¬
eiern vom 17. März 1932 in vollem Umfange in Kraft ge¬
treten . Nach den Bestimmungen der Eierverardnung wird
einmal streng unterschieden zwischen In landseiern
und A u s l a n d s e i e r n . Auslandseier müssen eine Kenn¬
zeichnung tragen , die in lateinischen Buchstaben d e n
Na men des Ursprungslandes  deutlich erkennbar
enthält . Diese Vorschrift gilt auch für die Packungen , in
denen die Auslandseier enthalten find Aufgrund dieser
Kennzeichnungspflicht ist die Unterscheidung zwischen In¬
lands - und Äuslandseiern für die Verbraucherschaft sehr
leicht möglich.

Bei den I n l a n d s e i e r n wird unterschieden zwischen
Eiern der gesetzlichen Handclsklassen , Kühlhauseiern , kon¬
servierten Eiern , sowie Schmutz -, Knick-, Brucheiern oder
Eiern anderer Geflllgelarten und Hühnereier » unter 45
Gramm . Die Handelsklasseneier werden durch den
S t e m p e l „D e u t s ch" gekennzeichnet . Dieser Stempel ist
an sich aber noch keine Qualitätsbezeichnung , wenngleich er
eine Gewähr für eine bestimmte Mindestqualität bietet . Dis
Qualitätsbezeichnung ist mir angebracht an der Packung,
in welcher die Eier angeboten werden . Werden die Eier
(in Ladmßeschäften ) in offenen Packungen zum Verkauf
angeboten , so ist im Verkaufsraum durch Schilder , die an
den Behältnissen der Eier oder auf ihren Unterlagen in
deutlich sichtbarer Weife angebracht sind, zum Ausdruck zu
bringen , um welche Güte - und Gewichtsgruppe es sich han¬
delt . Bei den Handelsklasseneiern gibt es zwei Gütegrup¬
pen : G 1 (vollfrilche Eier ) und G 2 (frische Eier ) . Jede
Gütegruppe ist in fünf Gewichtsgruppen eingeteilt . K ü h i >
haussier  müssen mit einem lateinischen „K" gekennzeich¬
net werden und konservierte Eier erhalten den Aufdruck
.Konserviert " . Alle anderen Bezeichnungen , wie
Landeier . Trinkeier , sind verbaten . Die Vorschriften müssen
streng eingehalten werden . Es emfiehlt sich sehr , daß auch
die Verbraucher beim Einkauf der Eier auf die besonders
in ihrem Interesse eingeführte Maßnahme achten . Es
mußte in den letzten Wochen verschiedentlich die Feststellung
gemacht werden, ' daß die Kennzeichnungspflicht nicht richtig
beachtet wurde.

Am Mainzer Verkehrssonntag, 30. Oktober geöffnet!
Der weit und breit bekannte Mainzer Verkaufssonntag vor
Allerheikigen , findet in diesem Jahr am 30 . Oktober statt.
Die Mainzer Geschäfte sind am Sonntag , den 30 . Oktober
von 2—6 Uhr geöffnet.

vember ) aus einen Dienstag fällt , wird die Eeltungsdau
der Sainstag -Rückfahrkarten ausnahmsweise wie folgt aU"
gedehnt : Hinfahrt vom Samstag , den 29 . Oktober , ab 1
Uhr , bis zum Dienstag , den 1. November . Rückfahrt v<M
Samstag , den 29. Oktober , bis zum Mittwoch , den 2. Novei»'
der , 12 Uhr (spätester Antritt der Rückfahrt ).

Flerschemer Kerb . In unserem Nachbarort Flörsheim
findet morgen die Kerb statt.

Es ist falsch, irgend eine Erkältung, wenn sie noch so
harmlos erscheint, oberflächlich zu behandeln . Richtig ist
vielmehr , den seit Jahrzehnten mit Erfolg angewandten
Dellheims Brust - und Lungentee zu trinken . Bei Lungenver¬
schleimung, Bronchialkatarrh , Heiserkeit, hartnäckigem Husten,
Asthma usw. hat sich dieser Tee glänzend bewährt . Er ist
nur in Apotheken zu RM . 1.15 erhältlich.

—r . Sonntags -Riifahrkarten an Allerheiligen . Mit
Rücksicht darauf , daß in diesem Jahre Allerheiligen (1. No-

o Die Zahnichmerzen sterben aus . Es ist eine itijflfu -iue mucken iiciueii uu » . in
Ansicht,' zu glauben , Zahnschmerzen könnten^ nicht verhüt
werden . Dabei ist nichts leichter als das . Mlerdings
man seinen Zähnen nicht nur Leistungen zumuten , Fl
dern sie auch pflegen . Wer deshalb seine Zähne von oc
zu Zeit durch einen tüchtigen Fachmann Nachsehen läßt "T

4 * .NMt« tttrtittt *h rt D) ftn ; 4 \ >>irtviAn ahI | | |j )̂ | *̂ ^auch dann , wenn keine Zahnschmerzen quälen ! ^
mäßig täglich mindestens einmal — und zwar abends !, "̂
die Zähne gründlich mit der eigenen Zahnbürste und eine
guten Zahnpasta putzt, wird nicht unter Zahnschmerzen zu U
den haben . Ehlorodont ist die Zahnpasta von höchster QU“
kität und sparsam im Verbrauch.

Sorgt für Verkehrssicherheit!
Ein Gebot für alle Fahrzeugleiiker. — Bcleuchtungsoorschflst^

beachten!
Nachdem die Tage immer kürzer und aus diesem GrunF

viele Fahrten vor Tagesanbruch begonnen werden imM
Eintritt der Dunkelheit noch nicht beendet sind, besteht
unlassung , auf die Notwendigkeit der rechtzeitigen und a»
reichenden Beleuchtung  von Fahrzeugen aller Art sow
auf die diesbezüglichen oberpolizeilichen Vorschriften und ,
neue Verordnung über den Kraftfahrzeugverkehr hinzuweP '

Darnach mutz jedes Fahrzeug bei Dunkelheit oder
kenc Nebel mit Scheinwerfern versehen sein und ein , ro
Schlutzlicht führen . Bei Beförderung von Lasten , die
Hinteren Ende des Fahrzeuges weit herausragen , müssen jjl
Enden durch Lappen oder dergleichen besonders kenm«Lnoen ourcy riappen over oergcecaicic w;
gemacht, bei Dunkelheit oder starkem Nebel mutz am ^
der Ladung eine hellbrennende Laterne mit , totem ~,.j,
angebracht sein, wozu auch ein Rückstrahler wie für KoN^
rüder ober ' Fahrräder verwendet werden kann, , der ab^
nicht mehr als einen Meter über der Fahrbahn liegen
Auch die Hinteren Kennzeichen müssen bei Dunkelheit ° „
Rebe ! beleuchtet sein und bei mitgeführten Anhängern
ein rotes Schlutzlicht nach hinten leuchtend am letzten
zeug angebracht werden.

In letzter Zeit mehren sich die Unfälle , welche nach y e
tritt der Dunkelheit durch unbeleuchtete Fahrzeug
jeder Art hervorgerufen werden , wieder ganz erheblich. „
auch der Verkehr ständig im Wachsen begriffen ist, so J»
doch die Zahl der Unfälle wesentlich eingedämmt wer"
wenn von den Fahrzeuglenkern den erwähnten Verie - .
Vorschriften genügende Beachtung geschenkt wird . Die in p
Presse erscheinenden Berichte über Verkehrsunfälle lassen
kennen, datz sich die meisten und schwersten Unfälle  nach ,,
tritt der Dunkelheit wegen Außerachtlassung der VorM '^ ,
über die Beleuchtung von Fahrzeugen und Fahrrädern
eignen.

Menschenleben werden vernichtet , Familien zerstörtWVVVV.. —̂ y f v ; ' " > .
Volksvermögen vergeudet , weil in Stadt und Üand xro5M
erhöhten Verkehrs Fahrzeüglenker und Radfahrer die J,
keuchtung ihrer Fahrzeuge bei Dunkelheit in sträflichemu,uujtuin ) o v*-V :' *3 - -v i > - . r »
sinn unterlassen. Besonders unbeleuchtete B aue ^
fuhrwerke  bilden eine große Derkehrsgefahr , weit sie'
dazu oft nicht die richtige Straßenseite einhalten . -p

Wenn auch der Wert und die Bedeutring einer iQj
Pflichtversicherung in solchen Fällen klar zu Tage tritt,c f’. !.ff. OlICitA (»aaI  i *Vv VvrtH (xX/tY YY li!TT(*
sie das finanzielle Risiko trägt und den Schadenstiftcr s
vor dem wirtschaftlichen Ruin bewahrt , so ist doch vo‘ 5,
aufmerksam zu machen, daß auf das Bestehen einer
Pflichtversicherung nicht gesündigt werden darf . Denn ^
kann nieinals die Strafen abnehmen , die bei Derfehlw^
gegen Verkehrsvorschriften vom Gericht in ganz empfind^
Weise auferlegt werden . . $ (

Da die Vernachlässigung der BeteuchtungspiItd )t
das Richtabblcnden oder nicht rechtzeitige Äbbtenden
Scheinwerfer die schwersten Berkehrsunfälle verur ^ chen c g
ist es ein Gebot für jeden Fahrzeuglenker , dieser Ermahn
erhöhte Beachtung 'zu schenken.

Mün« im fiteis Wiesbaden
Hochheim — Geisenheim
Dotzheim — Biebrich
Rüffelsheim Schierstein
Kostheim — Winkel
Naunheim — Weilbach

Auf den ersten Blick ist man gewillt den Platzkst̂ c
für inorgen die Chancen eines Sieges zu geben . Doch
schon. zu  oft kam es anders als der lautete . Hochheini
sich z. B . gehörig strecken müssen, wenn es gegen die WJ
gauer im Vorteil bleiben will . Auch Dotzheim emPEA
einen Gegner der normalerweise stärker ist als es r Djt<
Zum Unentschieden kann es langen . Rüsselsheim und ^
heim werden sich die Gelegenheit Punkte zu heimsen,, .̂ ,
entgehen lassen. Raunheim wird einen weiteren Sieg

Aus dev Mmgeserrv
** Frankfurt a. 7N. (Taschendiebe in  y

H a u s f r a u e n a u s st e l l u n g.) Die weiblichen U
suchet der Ausstellung in der Festhalle sind innerhalb
Ausstellungsräume mehrfach bestohlen worden . De>.ue
Polizei sind verschiedene Anzeigen über Taschendiebm ^ ,
eingegangen . Die meisten Diebstähle werden nachmin "H-
wenn der Besuch am stärksten ist oder während der
Vorführungen begangen . In einigen Fällen wurden j,
träge von mehr als 30 Mark aus den Handtaschen
wendet . , l

** Franksurk a . 7N. (Schwerer A u t o u n l *Lr
des Hamburger Polizeikommissars .) Jb s,
Nacht fuhr ein Auto auf der Efchborner Landstraße Lt
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Insassen wurden der Führer und eine Dame leichter Jur
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30 . Okt . Verkehrs - Son ntag Wiesbaden - - - und
Veranstaltungen : Nassauisches Landestheater Gr.
Haus : 29 . Okt ..- „Der Waffenschmied ", 30 . Okt^ Hoftmanns
Erzählungen ". Kl . Haus : 29 . Okt .: „Madonna wp bist Du ?"
30 . Okt . : „Madonna wo bist Du ?" Kurhaus : 29 . Okt . :
„Rheinisches Winzertest ", Weinbrunnent Winzerinnen -Tanz!
Rheinische Stimmungslieder gesungen von Kurt Münich!
Kartenausgabe bis 18 Uhr durch den Kautm . Verein,

zum ermäßigten Preise von RM. 1.50 . Eintrittspreise ab
19 Uhr RM. 3.—. Sonntag , 30 . Okt . : Gr . Saal , 20 Uhr:
„Wiener Abend ", 20 Uhr im kl. Saal : „ Rheinisches Leben ",
Tanz ! Reklame - Umzug 13 ‘/2 Uhr ab Neues Museum . —
Auskunft : Kautm . Verein , Langg . 9,1 . Tel . 261 85 u. 272 69.

• Die Geschäfte sind von 14 bis 18 Uhr geöffnet . »

23 .- 30 . Okt.
Wiesbadener
Werbe - Woche
m . Preisausschreiben.
In den Schaufenstern sind Num¬
mernschilder zu suchen . Etwa
200 Preisei Vordrucke in den
Geschäften erhältlich.

^tzt , der dritte Insasse , der Polizeikommissar Schmidt aus
-oad Homburg , erlitt schwere Verletzungen . Er wurde in
bas Markus -Krankenhaus in Frankfurt am ' Main -Bocken-
deim gebracht.

** Frankfurt a . ZN. (Frankfurt sendet auf
/Delle  2 5 9,3.) Nach einer Mitteilung der Oberpost-
birektion Leipzig wird der neue Grohrundfunksender
»Leipzig " voraussichtlich am 28 . Oktober in Betrieb genom¬
bien werden können , da die Aufbau - und Messearbeiten fast
sendet sind. Am gleichen Tage kann dann auch der neue
frankfurter Sender seinen Betrieb auf Welle 259,3 m
dufnehmen.

** Frankfurt a. 2lt. (Selbstmord eines Reichs¬
bahn  i n s p e k t o r s .) Im Bahnhof Frankfurt am Main-
Dest hat sich ein 58jähriger Reichsbahninspektor erschossen,
-der Grund zu dem Freitod ist noch nicht bekannt.

** Hanau . (Wechselreiterei auf dem Lande .)
-Weit einem Landwirt in Wächtersbach hatte der Handels-
blann Katz aus Marköbel (Kreis Hanau ) seit Jahren Ge-
Aäfte getätigt . Bereitwilligst hatte der Landwirt dem Katz
Gefälligkeitswechsel gegeben und ihm die Ausfüllung der
Wechsel überlassen . Im Jahre 1929 trat das Verhängnis
sin. Katz konnte zuerst einen solchen Wechsel über 100 Mark,
später einen über 525 Mark nicht einlösen , der Leidtragende
Mr der Landwirt in Wächtersbach , der heute an Katz For¬
mungen in Höhe von 5000 Mark hat und dessen Anwesen
Mangsversteigert werden soll, da er für die verschiedensten
Wechsel haftbar gemacht wurde . Katz wurde beschuldigt,
Blankowechsel mit Summen ausgefüllt zu haben , die nicht
«*iu Willen und Wollen des Landwirts in Wächtersbach
Entsprachen, auch soll er einen Prolongationswechsel zu an-
Zkeri Zwecken als zur Einlösung eines laufenden Wechsels
*nutzt haben . Diese Anklage konnte jedoch nicht aufrecht-

Malten werden , so daß antragsgemäß auf Freispruch ge-
^n Katz erkannt werden mußte.
. ** Wiesbaden . (Einbrecherkolonne vor
Gericht .) Zahlreiche Einbrüche in Idstein und Umgebung
'bd auf das Konto einer jetzt von der Großen Strafkammer
b Wiesbaden abgeurteilten Kolonne zu setzen. Insgesamt

p )n, meist in den zwanziger Jahren stehende junge Leute
M Idstein , zum Teil in Strafhaft , hatten sich wegen
chverer Einbruchdiebstähle , gewerbsmäßiger Wilddieberei
cito, zu verantworten . Auf ihren Beutezügen töteten sie
. achhunde mit vergifteter Wurst und stahlen , was ihnen

die Hände kam : Lebensmittel , Waffen , Motorräder,
^-.-nen , Radioapparate und Bargeld . Außerdem trieben sie
"ilddieberei . — Sieben der Angeklagten erhielten Gefäng-
"Lftrafen von vier Monaten bis zweieinhalb Jahren , einer
?urde zu einem Jahr drei Monaten Zuchthaus verurteilt;
!j’f0cn Perjährung mußte bei einem Angeklagten auf Frei-
ZUch erkannt werden , während der letzte mit einer Geld-
l‘Qfe davonkam.

Zuschüsse erst nach Durchschniktssieuersähen.
Das hessische Gesamtministerium hat an sämtliche Bür-

Mmejstereien , Kreis - und Prooinzialverwaltungen im Auf-
vf®a des Neichsfinanzministers ein Rundschreiben gerichtet,
3 ? alle Gesuche von Städten und Landgemeinden UNI
^ >chs- und Staatszuschüsse zu den Wohlfahrtslasten ahne
jMOIg bleiben , wenn die kommunalen Sätze der Realsteu-
^ unter dem hessischen Landesdurchschnittssatze liegen , der
jjjto hessischen Finanzministerium aus 34 Pfennig von 100

torf Steuerwert vom bebauten , 55,5 Pfennig vom land-
Zd forstwirtsihaftlich benützten Grundbesitze , 63 Pfennig
r"to Gewerbekapital und 2,86 Mark vom Gewerbeertrag
sichsstellt worden ist. Infolgedessen haben viele Landge-
chinden, deren Steuerausschläge seither unter den Landes-
^sihschnittsfätzen lagen , ihre Realsteuern auf diese Sätze
tz.pöht, ebenso die Bürgersteuern für das Jahr 1932 auf
o vom hessischen Finanzministerium oorgeschriebene Höhe
v >i 500 Prozent der Richtsätze des Reichsfinanzministers
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-»st Ablehnung der Bürgersteuern in fünffacher Höhe des
? !chsrichtsatzes hat zur Folge , daß die betreffende Ge-
Ê vde in dem laufenden Steuerjahr keine Reichszufchüffe

Jubiläum derKolo-
in Frankfurt begründete

, , Frankfurt a . M . (Das
j,' QTg e f e 11 f d>a f t .) Die ... u _ „ -
Kstüsche Kolonialgesellschaft begeht bekanntlich im Dezem
T ihr fünfzigjähriges Jubiläum . Das Programm für
st Jubiläumstagung wurde dieser Tage festgesetzt. Am
^ Dezember wird eine Feier im Palmengarten stattfinden

Mitwirkung der Kolonialen Arbeitsgemeinschaft.
^Uverneur Schnee -Berlin , der früher in Ostaftika weilte,

einen Vortrag halten . Am 11. Dezem ' ■ findet im
jZvgersaal eine akademische Feier statt , na : :r an der
tzjstNannten Afrikanereiche , die in den Anlagen nächst dem
î nbahndirektionsgebäude steht , eine Gedenktafel ange-
chcht wird . Im kommenden Frühjahr wird dann eine
si°niale Tagung in Frankfurt stattfindm , die voraussicht-
chĥ it ^lnier großen Kolonialausstellung verbunden sein

„ ** Frankfurt a. 21t. (Stadtverordnetenver-
tzfdMlung gegen  B ü r g e r st e u e r .) Der Haupt-
sibschuß der Frankfurter Stadtverordnetenversammlung be¬
folgte sich u. a . mit der vom Magistrat beschlossenen Er¬
dung der Bürgersteuer auf 500 Prozent des Landessatzes.
J  Ausschuß beschloß, die Weitererhebung und Erhöhung
\. Bürgersteuer abzulehnen und protestiert dagegen , daß
^Erhebung auf Grund der Notverordnung ohne Zu-
fPung der Stadtverordnetenversammlung durchgeführt

^ven soll und lehnt die Verantwortung ab.

. " Dingen . (Das geplante Bismarck den  k-
Die Errichtung des Bismarckdenkmals auf der

f v̂höhe bei Bingen rückt jetzt in greifbare Nähe . In
if er  kürzlich hier stattgefundenen Besprechung des Vorftan.
l.  des Bismarck -Nationalvereins erklärte der Vorsitzende,
>J das Denkmal dem neuen Zeitfühlen und Stilempfinden
sprechend ausgeführt werden soll. Damit ist man von
!hu alten Entwurf , der auch wenig An klang gefunden
Vhe' abgekommen . Wie weiter betont wurde , soll der Bau

' Möglichst schnell in Angriff genommen werden.

»
ftaffel . (Seinem Meister 120Ü0 Mark  g e-

sto h le  n .) Einem Handwerksmeister in der Altstadt wurde
eine Geldkassette mit 12 000 Mark Inhalt entwendet . Von
den drei Angeklagten wurde einer der Mittäterschaft , die
beiden andern der Hehlerschaft beschuldigt . Der Haupttäter,
der die Woche 7 Mark verdient , kam nach seiner Aussage
auf den Gedanken , sich durch einen Diebstahl bei seinem
Meister einen Ausgleich zu schaffen. Während sein Gehilfe
Schmiere stand , raubte er aus dem Schlafzimmer des Mei¬
sters ' die Geldkassette . Von den 12 000 Mark , die in der
Kasse waren , gab er später seinem Helfer 65 Mark , während
zwei andere Bekannte je 10 Mark erhielten . Der Dieb fuhr
dann nach Berlin und nach Helgoland . Dort wurde er ver¬
haftet . In seinem Besitz fanden sich noch 10 000 Mark vor.
Das Schöffengericht verurteilte ihn zu einem Jahr Gefäng¬
nis , sein Helfer erhielt sechs Monate Gefängnis , während
die beiden Mitwisser Geldstrafen in Höhe von 35 bzw. 70
Mark auferlegt bekamen.

** Kassel. (Landesausschußsitzung vertagt .)
Die für den 19. Oktober angesetzte Sitzung des Landesaus¬
schusses ist auf den 15. November verschoben worden.

Darmstadk . (Zum Einbruch in Goddelau . —
Wer kann Angaben machen ?) Zu dem schweren
Einbruchsdiebstahl in das Bürgermeisteramt Goddelau (die
Diebe erbeuteten 1200 Mark ) wird jetzt von der Kriminal¬
polizei mitgeteilt , daß die Einbrecher den am Tatort zurück¬
gelassenen Schweißapparat in der Nacht auf den 29. Sep¬
tember mit der dazu gehörenden Sauerstoff -Flasche und dem
Schneidgerät aus der Bootswerft von Hans Kraus in
Mainz -Winterhafen , ebenfalls durch Einbruch , gestohlen
haben . Die Kriminalpolizei sucht nach Zeugen , eventuell
auch nach Personen , die mit dem Transport oder der Auf¬
bewahrung dieser Gegenstände in Verbindung gestanden
haben.

Darmstadk . (Der Volksbankprozeß verscho¬
ben .) Der Prozeß gegen die Vorstands - und Aufsichts¬
ratsmitglieder der Darmstädter Volksbank , der auf den
14. November anberaumt war , ist auf den 28. November
verschoben worden.

2Na,nz. (Einbrecher per Auto .) Im Verlaufe
der beiden letzten Jahre wurde wiederholt in Feldscheunen,
Lagerhäusern . Fruchthallen , Raiffeisenläden usw. in und bei
Armsheim , Gau Odernheim , Schimsheim . Flonheim . Nic-
der -Olm , Dittelsheim und Gimbsheim eingebrochen und
Sachen im Werte von mehreren tausend Mark gestohlen.
Alle Bemühungen der Behörden , die Täter zu ermitteln,
mißlangen . Eines Nachts wurde das zu einem Lieferauto
verwandelte Personenauto des vorbestraften Schweinehänd¬
lers Paul Remark aus Armsheim von einem Gendarmerie-
beamten aufgehalten . Er fand in dem Auto einen Sack
mit 360 Pfund Kleesamen vor , über dessen Herkunft sich
Remark und der Ehauffeur Kehr in Widersprüche verwik-
kelten . Es wurde festgestellt , daß der Kleesamen von einem
Einbruch in dem Raiffeisenladen in Nieder -Olm herrührte.
Remark und Kehr , sowie zwei weitere Angeklagte hatten
sich wegen schweren Einbruchdiebstahls . Beihilfe ' und Heh¬
lerei zu verantworten . Das Gericht verurteilte Remark
zu drei Monaten , Kehr zu einem Monat Gefängnis . Der
Staatsanwalt hatte gegen Remark dreieinhalb Jahre , gegen
Kehr drei Jahre Gefängnis beantragt . Die übrigen Ange¬
klagten wurden freigesprochen.

21tainz. (6 00vrozentige Bürger st euer ab-
g e l e h n t .) Der Stadtrat hat in seiner gestrigen Sitzung
die von der Stadtverwaltung vorgeschlagene 600prozentige
Buraersteuer einstimmig abaelebnt.

Mliiiie MrniulMimeil Der Staat Mteim
3ur Bekämpfung der Schwarzarbeit hat das Arbeitsamt

Wiesbaden mit dem landwirtschastlichen Arbeitgeberverband
für den Rheingau , Hochheim und Umgebung , sowie mit der
Vereinigung Rheingauer Wciugutsbesitzer vereinbart , daß die
Mitglieder der beiden Organisationen dem Arbeitsamt un¬
mittelbar nach Beendigung des Arbeitsverhältnisses eine Nach-
weijung über die bei der Weinlese beschäftigten Personen
einreichen sollen.

den genannt . Organisationen nicht angehörende
Betriebe können eine derartige Nachweisung dem Arbeits¬
amt vorlcgen . Vordrucke sind bei dem Magistrat — Zim¬
mer 7 — Hierselbst erhältlich.

i ie Betriebe , die vorstehender Regelung britreten , haben
den Vorteil , daß sie nicht durch die in nächster Zeit einsetz¬
ende verschärfte Kontrolle des Außendienstes des Arbeits¬
amtes belästigt werden . Die gemeldeten Arbeitsnehmer , so-
wre jie oder ihre Fmurlienangehörigen Wohlfahrts -, Arbeits¬
losen- oder Krisenunterstützung erhalten , haben die Der-
günsügung , daß ihnen bei der Unterstützung nicht wie sonst
der Verdienst voll oder zu 3/4 , sondern nur zur Hälfte an¬gerechnet wird.

Allen Weingutsbesitzern wird deshalb empfohlen , sich
der vorbezeichnetcn Regelung anzuschließen.

Wiesbaden -Mainz -Mittelheim , den 15. Oktober 1932.
Arbeitsamt Wiesbaden.

O v rxr - r „ ge ; . Dr . Lins , Vorsitzend.
Landwirtschaftllcher Arbeitgeberverband für den Rheingau,

Hochheim und Umgebung.
^ ^ gez. C, A. Lieberich, Syndikus.
Vereinigung Rheingauer Weingutsbesitzer e. B.

«rr s - « ,r-jw  gcs - Dr . Bieroth , Syndikus.Wird veröffentlicht.
Hochheim am Main , den 21. Oktober 1932.

Der Magistrat : Schlosser

Betr . Verkehr mit Fahrrädern
Wie in letzter Zeit leider festgestellt werden mußte , las¬

sen Radfahrer die Verkehrsvorschriften für den Radfahrver¬
kehr § § 20 bis 27 der Straßenverkehrsordnung des Herrn
Oberpräsidenten in Kassel vom 24 . September 1926 voll¬
ständig unbeachtet . In diesen Paragraph en ist vorgeschrieben
daß jedes Fahrrad mit den nötigen Sicherheitsvorrichtungen

wie Hand - und Fußbremse , bei Dunkelheit mit einem hell¬
brennenden Licht, ferner mit einer helltönenden Glocke und
Rückstrahler versehen sein muß . In Sonderheit mache ich
nochmals auf die Beleuchtung der Fahrräder aufmerksam
und warne vor allzuschnelles Bergabfahren , wie es auch ver¬
boten ist, ohne besondere Vorrichtung zwei Personen auf
einem Fahrrad zu transportieren.

Da sich in letzter Zeit Unfälle durch unbeleuchtete Fahr¬
räder ereignet haben , so muß mit aller Schärfe darauf ge¬
sehen werden , daß die Fahrräder vorschriftsmäßig beleuchtet
sind.

Desgleichen ist eine Ablagerung der Fahrräder an und
auf Bürgersteigen unstatthaft und verboten.

Die Polizeiorgane haben Anweisung , die Jnnehaltung
der gegebenen Bestimmungen schärfstens zu überwachen.

Zuwiderhandelnde sind strafbar.
Hochheim am Main , den 19. Oktober 1932.

Der Bü rgermeister als Ortspolizeibehörde : Schlosser.

Grundvermögens - und Hauszinsstener -Mahnung
Die am 15. Okt . 1932 fällig gewesene Grundvermögens¬

und Hauszinssteuer , ist soweit sie noch im Rückstände und nicht
gestundet ist, nebst 1 »/„ Verzugszuschlag , innerh . 8 Tagen
an die Unterzeichnete Kasse einzuzahlen . Nach Ablauf dieser
Frist werden die Rückstände im Wege der Zwangsbeitrei-
bung eingezogen.

Hochheim am Main , den 21. Oktober 1932.
Die Stadtkasse : Muth

Vetr . Reichstagswahl am 6. November 1932
Die Stimmkarteien für die Stadt Hochheim am Main

liegen vom 16. bis 23 . Oktober 1932 einschl. von oormittagsi
8 bis 12 Uhr an Werktagen und an den Sonntagen von
9 bis 10 Uhr vormittags im Zimmer 11 des Rathauses
zur Einsicht für jedermann offen.

Einsprüche gegen die Stimmkarteien können bis zunr 23.
Oktober 1932 bis vormittags 10 Uhr beim Magistrat schrift¬
lich oder mündlich erhoben werden . Einwurf des Einspruchs
in den Hausbriefkasten genügt.

Aus Ersparnisgründen werden keine Wahlbenachrichtigungs¬
karten ausgegeben . Es ist deshalb ratsam sich davon zu über¬
zeugen, daß man in der Stimmkartei ausgenommen ist,
aber nur in der Zeit , wie vorstehend angegeben.

Stimmberechtigt ist, wer am Wahltag Reichsangehöriger
und 20 Jahre alt und nicht vom Stimutrecht ausgeschlossen
ist. Wählen kann nur , wer in der Stimmkartei eingetragen ist.
Wegen der Ausstellung von Stimmscheinen verweisen wir
auf die im Aushängekasten des Rathauses angeschlagene
Bekanntmachung.

Hochheim am Main , den 11 . Oktober 1932.
Der Magistrat : Schlosser.

Handel und Wipischast.
Wirtschaftliche Wochenruadschau.

Börse . Die Börse war auch in dieser Woche lustlos und
schwächer. Die Zeit vor den Wahlen lähmt die Unterneh¬
mungslust ; auch scheint die in einzelnen Branchen angebahnte
oder erwartete Geschäftsbelebung die Mittel des Publikums
abseits der Börse jetzt mehr zu beanspruchen. Auch die
schwächere Haltung der Rewyorker Börse wirkte ungünstig^
ein. Der Spekulation fehlte es an Anregung . Der Rückgang
erstreckte sich am Aktienmarkt ziemlich gleichmäßig aus allei
Gebiete . Rur vereinzelt boten Publikimrsaufkäufe eine kleine^
Stütze . Der Rentenmarkt war bei kleinem Geschäft ebenfalls
schwächer.

Geldmarkt . Nach der Schrumpfung des Akzeptumlaufs
seit der Kreditkrise im letzten Jahre ist allmählich wieder
eine Ausdehnung des deutschen Wechselkredits eingetreten . Der
Ncichsbank dürste die Ausdehnung des Akzeptumlaufs nicht
ungelegen kommen. Infolge der umfangreichen Fälligkeit
früherer Rsichsschatzanweisungen gestaltete sich der Absatz neuer
Reichsschatzanleihcn und ' Reichsschatzwechsel seitens der Reichs¬
bank ziemlich lebhaft . Die Entwicklung der Devisenbilanz der
Rcichsbank ist erfreulich. Von einem Einfluß der Diskont-
senküng auf die kreditmäßige Leanspruchilng des Instituts
war noch wenig zu spüren. Die Neueinstellung von Arbeits¬
kräften scheint hauptsächlich aus Barmitteln , nicht durch neue
Kredite ermöglicht worden zu fein.

Produkteiliiiarkt . An der Getreidebörse kam keine Unter¬
nehmungslust auf . Das Angebot war zwar im allgemeinen
nicht dringend , aber die Nachfrage hielt sich in engsten Gren¬
zen. Das Mehlgeschäft ist ungewöhnlich klein, obwohl unter
normalen Umständen die Weihnachtsnachfrage jetzt bereits hätte
beginnen können. An der Berliner Produktenbörse notierten
Weizen 202 (minus 3), Roggen 159 (unv .), Futtergerste 174
(plus 1), Hafer 139 (minus 1) Mark pro Tonne und Weizen¬
mehl 23.50 (minus 0.25) und Roggenmehl 22.75 (unv .)
Marl pro Doppelzentner.

Wareiimartt . Die Eroßhandelsinderziffer ist gegen die
Vorwoche (94.8) um 0.2 Prozent auf 94.6 gesunken. An den
Rohstoffmärkten sind die Preise im allgemeinen wieder im
Abgleilen . Die deutsche Außenhandelsbilanz schließt für Sep-
teviber 1932 mit einem Ausfuhrüberschuß in Höhe von 34
Millionen Mark gegenüber 97 Millionen im August . Die
Einfuhr ist gegenüber dem Vormonat um 29 Millionen , die
Ausfuhr um 16 Millionen gestiegen. Die Gesamtlage der
deutschen Wirtschaft zeigt jetzt einige Ansätze zur Besserung.
Die Reueiustellungen sind allerdings , gemessen an der Ge¬
samtzahl der Arbeitslosen , noch recht klein. Industrie und
Handel begrüßen das Vorgehen der Reichsregierung in der
Richtung einer Stärkung der Initiative des privaten Unter¬
nehmertums , wenden sich jedoch sehr stark gegen die Kon-
tingeuticrungspläne der Regierung , da sie geeignet seien,
die Aussuhrmöglichkeiten wesentlich zu verschlechtern, ohne der
Landwirtschaft eine beachtliche Hilfe zu bringen.

Vichmarkt. An den Schlachtviehmärkten sind die Preise
für Rinder und Kälber gesunken. Die Schweinepreise waren
mehr gehalten . Das Geschäft war in allen Gattungen sehr
träge . Die Schlachtsteuer wirkt sich auf die Preisbildung
recht nachteilig aus.



Am Sonntag
den 23 . Oktober 32 abends 8 Uhr spricht

Reichstagsabgeordneter

mit
feite'

im Gasthaus „zur Krone tt S . P . D. Hochheim

Gefährlich isl’s
auf einem Boocn zu gehen , der mit einer dicken
Wachsschicht eingeschmiert wurde . Verwenden Sie
deshalb das naß wichbare XldIF88 ^ -Bohnerwachs,
denn diese Parkett - und Linoleum -Wichse wird nur
hauchdünn ausgetrogen . Eine Pfunddose gibt 5 —6
Zimmern (ca 80 qm ) herrlichen , triitfesten Spiegel¬
glanz , der wachen - und monatelang hält . Vorsichtige
und sparsame Hausfrauen verwenden nur das wafser-
unempfindliche

t \ l KIMEtiA
B0HNER-U1ACHS

Jean Wenz , Zentral - Drogerie

Dr.Scholl’*Zino-Pads mitdem „Disk" beseiti¬
gen auch die hartnäckigsten Hühneraugen
und Hornhaut radikal . Antiseptisch und
heilend , seit 26 Jahren ärztlich empfohlen.
Original -Packung 90 Pt. — Kleinpackung
35 Pf. in ollen Drogerien and Apotheken.

Schölls Zino -Pads

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen innigstge-

liebten Mann , meinen guten Vater , Sohn , Schwiegersohn , Schwa¬
ger und Onkel , Herrn

Philipp Wagner
nach langem mit großer Geduld ertragenem Leiden im Alter
von 36 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen,

ln tiefer Trauer:

Antonie Wagner und Kind
Johann Phiilipp Wagner
Familie Joh Leopold Kaufmann

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag 2.30 Uhr nach dem Got¬
tesdienste statt Erstes Seelenamt am Montag 7.15 Uhr.

Kirchliche nachrichte *.
Xathuimn  SotUrtUnlt

23 . Sonntag nach Pfingsten , den 21 . Oktober 1932.

Eingang der hl . Messe : Ich sinne Ratschläge zum Frie¬
den Md nicht zum Unglück, spricht der Herr . Ihr werdet
mich attrufen und ich werde euch erhören und zurückführen
eure Gefangenen aus allen Völkern.

Evangelium : Jesus heilt das blutflüfsige Weib und er¬
weckt die Tochter des Synagogenvorstehers vom Tode.

Die Kollekte ist für die afrikanischen Missionen bestimmt.
7 Uhr Frühmesse :, 8,30 Kindergottesdienst , 10 Uhr

Hochamt , 2 Uhr Nosenkranzandacht , ebenso Dienstag und
Freitag abend 3 Uhr

Werktags : In der Ferien fällt die erste hl Messe aus.
7,15 Uhr Pfarrmesse . Nächsten Sonntag ist das Fest des
Königtums Jesu Christi.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag .den 23 . Oktober 1932 (22. n. Trinitatis)

vormittags 10 Uhr Hauptgottesdienst.
vormittags 11 Uhr Kindergottesdienst.

Dienstag , abend 6 Ikhr Franenabend iin Gemeindehanse.
Mittwoch , abends 8 Uhr : Kirchenchorübungsstuilde
Freitag abend 6 Uhr Jungmädchenabend rni Gemeindehause.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstunde

IDdlfiiacßts-
freude
für unsere Kunden!

P bb^j -jb

In der Zeit vom 1. Dezember
bis 31 . Dezember erhält jeder
Einlöser einer Rabatt - Karte
zu RM 3.00

eine schöne Dose ge¬
füllt mit feinem Keks,

oder eine Tasse mit Unter¬
tasse u . Dessertteller

oder zwei Tassen m . Unter¬
tassen

oder 70 Pfennig in bar ! !

Latscha liefert leRtnsmiflel

Weltstimmen
Die pr ächtige , bilder-
reiche Monatsschrift,

die Sie alle Bewegungen,
Äußerungen , Ideen und
Fragen des geistigen Le-
bens miterleben läßt.

Jeden Monat ein Heft zu 80 Pfg.

,Idi bin von den Weltstimmen ehr¬
lich begeistert ! Das ist in der Tat
aufbauende Literaturbetrachtung , und
zwar von solcher Lebendigkeit des
Wortes und Bildes , daß kein zweites
Land Europas eine ähnlidi schöne
Publikation aufweisen dürfte ."

Fred A. Angermayer.

FRANCKH ' SCHE VERLAGSHANDLUNG
STUTTGART

Zu vermieten
schöne Paterrewohnung

mit allem Zubehör per &
November . Näheres zu eI
fragen Mainzerstraste 1.

Görfvunde
Satzsvunde
Iapseu
in Akazienholz jedes
tum lieferbar.

mech. Holzdreherei , Flörshf^
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führt ^ allerbilligst aus , ^ter Garantie f . gute
W . Gutjahr , Hochheim

. * '. ’a , *.

Oeizs
Neuanfertigungen und Ui"
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Preisen

Peizlillsr,ISB
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KOSTENLdl;
<->Sliefern wir jed . Rundfunl

•ine Probenumme -..^i
offlzUlltn Programm • £'

Ü>Qdwestd . Rundfunk . ZalM*
Schreiben Sie sofort
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\fWochenspielplan
de« Stnatstbeaier « , » Wiesbaden vom 82 . Okt . — 86. Du-

Trostes Haus  , r
Samstag Der Zarewitsch Anfang i9- 3° 0
Sonntag Das Land des Lächelns Anfang 1J
Toimtag Wenn die kleinen. Veilchen blühn Anfang 19.3° 1{1)r
Montag Die endlose Straße Anfang 20 .00  L
Diensatg Wenn die kleinen Veilchen blühn Aon fang 20
Mittwoch
Donnestag
Freitag
Samstag
Sonntag
Sonntag

Sainstag
Sonntag
Vlontag
Dienstag
Mittwoch
Donnerstag
Freitag
Sainstag
Sonntag

Satome
Der Zigeunerbaron
Wallensteins Tod

Der Waffenschmied
Im weisten Nützt

Hosfmaiins Erzählungen
Kleines Haus:

Unter Ecschäftsaufficht
Um eine Marl

Geschlossen!
Um eine Mark

Jngeborg
Der Dummkopf

Bunter Abend
Madonna ! Wo bist du?
Madonna ! Wo bist du?

Anfang 20 M
Anfang 19.30 a(
Anfang 19.30 Jj«

Anfang 20 Jt
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Dienstag
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Donnerstag
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Samstag
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Sonntag
Vorverkauf:
Stadttheater)

Stadttheatee Mainz
Im weisten Röh 'I

Marguerite : 3
Die Blume von Hawaii

Freie Bahn dem Tüchtigen
Der Wildschütz

Die Macht des Schicksals
Freie Bahn d.m Tüchtigen

Salome
Die Blume von Hawaii

Im weißen Rösti
Die Blume von Hawaii
Reisebüro Greif , Mainz,
Fernruf 43tausend.
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Nemr Soll « StOMzetzer Serlaa»OSitiWlüiig
SklmitzLnIÄch.JfärsWi

In der inneren Politik der letzten Wach« ist zunächst
, ReichSkanzlerrede  in Paderborn zu verzeichne,»
°>e eine Reihe von Fragen berührte . Ihr folgte eine au,.
Wenerreaende Rede des Parteiführers des Zentrums , des
Malaten K a a s , der zwar mit aller Deutlichkeit gegen den
Mrs der Regierung Papen Stellung nahm, jedoch die
Hand zu einem „geistigen Brückenschlag" und zu positiver
»Mitarbeit bot. — Weit über Preußen hinaus haben die Ber.
UNdlunaen des Klepperaurschufses  des preußischen
Landtags Interesse gefunden. Fest steht, daß der frühere
' 'Eußische Finanzminister Klepper aus einem Sonderkonto
t Preußenkasse in Höhe von 200 000 Mark Zuwendun-

Sm an Mittelsmänner bestimmter politischer Organisatio¬
nen, an Presseunternehmungen und dergleichen gemachl
1. 115 000 Mark wurden einer wirtschaftspolitischenZeit-

, -rift, „Magazin der Wirtschaft", gegeben, die nach aller-
Manövern zusammenbrach. Das rheinische Zentrums-

flgan. die „Kölnische Bolkszeitung", hatte auf Anweisung
m preußischen Regierung von der Preuhenkasse 2,33 Mil¬
anen Mark erhalten . Später wurden aus den gleichen
Mitteln für 120 000 Mark Aktien des Berliner Zentrums-
"lattes der „Germania ", erworben . Der Grund hierfür
.̂ irde' bei der Vernehmung des Ministers Hirtfiefer ent-
Wlt: Um zu verhindern , daß der spätere Reichskanzler von
Mpen, der damals noch Zentrumsabgeordneter war , jedoch
U dem rechten Flügel stand, die Aktienmehrheit erwarb.

2,3 Millionen an die „Kölnische Volkszeitung" sind nach
°r Mitteilung des Berichterstatters als verloren zu betrach¬

ten. Gegen Klepper ist inzwischen auch von der Staatsan¬
waltschaft ein Untersuchungsverfahren eingeleitet worden.

, Die englischen Bemühungen um das Zustandekommen
''Ner mehr offiziösen Vorkonferenz  über die strittigen

r i. [t u n g s f r a g e n haben zum Beginn der neuen
Toche zu der Erkenntnis geführt, daß es zweckmäßig sein
wird, diese Vorkonferenz noch eine Weile hmauszuzogern,
.weil man einsieht, daß im Augenblick der Gegensatz zwischen

deutschen und der französischenAuffassung über den
w>nn und insbesondere über den Ort dieser Beratungen noch
flcht auszugleichen ist. Man rechnet nun damit, daß es mög-
"ch sein wird, die Vorkonferenz im Saufe bes No-
Ambers  zu veranstalten . In England wächst das Ber-
Bildnis für die deutsche Ablehnung von Genf als Ort d,e-
wr Tagung , wenn auch Macdonald offiziell befremdlicher,
weise die Befürchtung der Reichsregierung nicht verstehen
f>>ll, daß sie an diesem Ort allzu leicht wieder in das Ge-
'kiebe der offiziellen Abrüstungskonferenz hineingezogen
Werden könnte, von dem sie sich unter allen Umständen bi¬
lanzieren will, solange die Vorfrage der deutschen Gleich-
ükechtigung nicht einwandfrei im Sinne der deutschen For¬
mung entschieden ist. Auch die Berechtigung dieser deut-
Ken Forderung wird von England, der treibenden Kraft
, T geplanten Vorkonferenz, nicht mehr bestritten, und

0*  in London sieht man mit wachsendem Befremdendi e
' uanzösischen Manöver,  die darauf abzielen, die'"•'St Mnferonz zu Vieren zu durchkreuzen, ihren Arbeitsplan

St den ausschweifendsten Projekten zu belasten und die
^Nbegiehung der militärischen Trabanten Frankreichs zu
^trotzen. Alle diese Hindernisse haben dazu geführt, daß

erst einmal einen Spielraum gewinnen will, um sie
Mch Möglichkeit aus dem Wegs zu räumen , eine ebenso

SM̂freuliche wie schwere Arbeit,deren Ergebnis man je¬in London mit betonter Zuversicht entgegensieht. Auch
Berlin hat man den Wunsch, daß diesen englischen Bei

^Hungen Erfolg beWeden fein möge, denn die Reichs-

In Rumänien  hat Herriot eine Niederlage erlitten,
die . ihn freilich nicht kalt lassen wird. Nach mehrtägigem
Kampf hat der rumänische König sich gegen den bisherigen
Ministerpräsidenten Vajda entschieden, der _daraufhin zu¬
rücktrat. Die sachlichen Gegensätze ergaben sich aus der Ab¬
lehnung unmittelbarer Verhandlungen über einen Nicht¬
angriffspakt mit Rußland durch den vor kurzem berufenen
Außenminister Titulescu . Obwohl Herriot, um Vajda zu
stützen, noch in letzter Minute eine Note an Rumänien ge-
richtet hatte, die die Wiederaufnahme des unmittelbaren
Gesprächs mit Litwinow nahelegte und für diesen Fall die
Unterstützung Frankreichs in Aussicht stellte, hat sich der
König gegen die Wünsche des französischenMinisterpräsi¬
denten und für die Außenpolitik Titulescu  s
entschieden. Die Lage war für Vajda unhaltbar geworden,
nachdem sich auch der Minister des Innern , Mihalake, der
Führer des Bauernflügels der Regierungspartei , für Ti¬
tulescu entschieden hatte. Nunmehr wurde der Führer der
nationalen Kleinbauern , M a n i u , mit der Regierungs¬
bildung beauftragt.

Präsident H o o v e r hat als Präsidentschaftskandidat der
Republikanischen Partei in einer Wahlrede in einer sehr
knappen und eindringlichen Formulierung die Schuld an
der wirtschaftlichen und politischen Unruhe in der Welt zu¬
rückgeführt auf die h a rt en Verträge,  mit denen
der Weltkrieg abgeschlossen worden sei. Die Auswirkungen
dieser Verträge seien es, die Europa in einen Zustand
dauernder Unruhe halten und die Vertrauenskrise in der
ganzen Welt ausgelöst hätten. Dieser Gesichtspunkt ist von
dem Präsidentschaftskandidaten Hoover in erster Linie für
den inneramerikanischen Wahlkampf zurechtgelegt und ausge¬
beutet worden, die allgemeine Erkenntnis aber, die er ent-
hält, kann gerade den amerikanischen Wirtschaftlern, Fi¬
nanzleuten und Politikern nicht nachdrücklich genug zu Ge-
müte geführt werden. Sie müssen erkennen lernen, daß es
nicht nur böser Wille Europas ist, sondern daß die Ver¬
wirrung und die aus ihr erwachsene Rot nur überwunden
werden können durch vertrauensvolle Zusammenarbeit aller
Länder diesseits und jenseits des Ozeans und dadurch,
daß entschlossen und obsektiv geholfen wird.
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LSierung steht, unter selbstverständlicher Wahrung ihrer
Maussetzunaen, den Plänen Macdonalds durchaus fympa«
'Usch gegenüber.

Das neue Vorfahrirecht
Täglich ereignen sich Unfälle an Straßenkreuzungen

ohne Verkehrsregelung . Nach der bisherigen Rechtslage
hatte an solchen Stellen das auf einem Hauptoerkehrswege
sich bewegende Kraftfahrzeug die Vorfahrt gegenüber dem
aus einem Seitenwege einbiegenden Verkehrsmittel . Was
aber unter einem Hauptverkehrsweg zu verstehen ist, dar¬
über gab das Gesetz keinen Aufschluß, sondern es hatte die
Auslegung' dieses Rechtsbegriffes der Rechtsprechung der
Praxis großmütig überlassen. Diese wiederum entwickelte
den Grundsatz der Relativität von Haupt - und Seitenweg.
Ein und dieselbe Straße konnte somit beides sein, je nach¬
dem sie einer mit größerer oder geringerer Verkehrsbelastung
ausgestatteten Straße gegenüber als Haupt- oder Nebenweg
anzusehen war . Maßgebend für den Charakter der Straße
mar also die Vorkehrssrequenz im Verein mit ihrer Bedeu¬
tung für den Durchgangsverkehr. Daß diese Regelung alles
andere als ideal war , liegt auf der Hand.

Das neue Gesetz hat hier Wandlung geschaffen. Es be¬
stimm! die als Ha l! pt ve r kchr s str a ß en anzusehenden
Wege selbst, und zwar unterscheidet es zwischen Straßen
innerhalb und außerhalb geschlvssener Ovtsteile. Zwei Arten
gelten innerhalb geschlossener Ortsteile  als
Hauptoerkehrswege:

die mit Gleisen für Schienensahrzeuge versehenen Wege,
die von den Voli ^eibobni -den als Hauvtoerkcbrsmcae oder

Mraßen erster Ordnung bestimmten UND als lorcye ge¬
kennzeichnetenWege.

Alle anderen Straßen sind Seitenwege . Im Stadtverkehr
hat der Kraftfahrer mithin nur noch auf zwei Merkmale
zu achten: Straßenbahnschienen (wobei es gleichgültig ist, ob.
sie zur Zeit etwa nicht benutzt werden) und Kennzeichen für
Hauptverkehrswege oder Straßen 1. Ordnung . Das alte;
Vorfahrtrecht der Straßenbahn hat aufgehört und kann nur:
in ganz besonderen Einzelfällen polizeilich angeordnet wer¬
den. Die Straßenbahn besitzt jedoch das Vorfahrtrecht in¬
sofern, als alle mit Schienen versehenen Straßen zu Haupt -:
Verkehrswegen erhoben worden sind. Alle sonstigen Haupt¬
verkehrs- oder Straßen 1. Ordnung müssen entsprechend
kenntlich gemacht werden. Es genügt also nicht die Lffent-
liehe Bekanntgabe oder Aufnahme in die Liste der Haupt¬
verkehrsstraßen durch die Polizei. Die Art der Kenntlich-
machung ist im Gesetz nicht vorgeschrieben. Sie wird am
besten durch Schilder mit der international erprobten Auf-
schrift „Stopp " zu erfolgen haben: Dadurch wird der Fahrer
ganz suggestiv zum Abstoppen veranlaßt , um seinen Wagen
in geringer Geschwindigkeit an die Hauptverkehrsstraße her¬
anzufahren . Im ganzeil ist die Neuregelung für die Stadt-
fahrten zu begrüßen.

Anders verhält es sich mit den Bestimmungen für die
freie Strecke, den infolge höherer Geschwindigkeit und grö¬
ßerer Ausdehnung wesentlich wichtigeren Weg a u ß e r -
halb geschlossener Ortsteile.  Hier hat das Gesetz
den absoluten Maßstab leider wieder fallen gelassen.
Hauptoerkehrswege  sind demnach

1. die als Fernverkehrsstraßen bezeichneten Wege und
2. diejenigen Straßen , die nach den tatsächlichen Ver¬

hältnissen als Hauptverkehrswege anzusehen sind.
Daß die großen, neuerdings durchlaufend numerierten
Reichsstraßen bevorzugt behandelt werden, leuchtet em.
Wenn dieses Streben des neuen Gesetzes durch die zweite
Bestimmung nur nicht wieder aufgehoben würde. Da nam*
sich ebensogut andere Straßen infolge ihrer Verkehrsfrequenz
Hauptverkehrswege sein können, geht selbst für den die
Reichsstraße benutzenden Automobilisten das Rätselraten
wieder los, ob eine herannahende Querstraße nicht etwa
mach den tatsächlichen Verkehrsverhältnissen" eine Haupt¬

straße sein könnte. Die Beibehaltung des Grundsatzes der
Relativität ist in der Tat ein Rückschritt. Eine Einteilung
in Fernverkehrsstraßen . Provinzialstraßen und Seitenwege
wäre hier eher am Platze gewesen.

Das B o r f a h r t r e cht setzt immer voraus , daß beide
Fahrzeuge etwa gleichzeitig an der Kreuzung eintreffen. Die
Größe des Vorsprungs ist vom Gesetz nicht festgelegt. Der
Fahrer muß also stets mit einem sicheren Vorbeikommen nach
der Verkehrserfahrung rechnen können. Neu geregelt rst die'
alte Streitfrage, ob das Vorfahrtrecht auch dann Anwen-
düng findet, wenn zwei Fahrzeuge auf derselben Straße sich
begegnen und das eine die Fahrtrichtung beibehalten, das
andere jedoch abbiegen will. Das geradeaus weiterfahrende
Fahrzeug hat dann das Vorfahrtrecht ! An Wegekreuzun»
gen darf nicht überholl werden. Auch an Eisenbahnuber-
gängen ist ein Ueberholen in Schienenhöhe verboten. Eigens
neu geschaffen ist eine Vorschrift über den oft so unheilvollen
Sommerweg.  Sie stellt ein für allemal fest, daß der
sogen. Sommerweg als selbständiger Weg neben der
eigentlichen Hauptstraße anzuseyen ist, mithin eine eigene
rechte und linke Fahrseite besitzt. Fehlt es an Raum , so
muß beim Ueherholen oder Ausweichen eine der beiden
Straßen benutzt werden. Dabei genieße» schwere Lastwagen
und Omnibusse das Privileg , auf der Hauptstraße stehett
bleiben zu können und das leichtere Fahrzeug um sich links
herumfahren zu lassen. Wie in vielen anderen Punkten paftr
sich das neue Gesetz auch hier dem bereits in Hebung be¬
findlichen Verkehrsbrauch an.

WuMll Md Lore.
^ Roman von WolfgangKcmt er.
. Das Mädchen öffnete eine Zimmertür und bat Lore und
Nara, dort einstweilen Platz zu nehmen. Mutter käme
Gleich.
d. Wenig später trat durch eine zweite Tür, die in ein
.Nebenzimmer führte, eine etwa vierzigjährige, einfach aber
7über gekleidete Frau eiu und sprach mit einer einladenden
vandbewegung: „Weun's gefällig ist."

„Klara, geh' du zuerst."
. Klara Steiner folgte der Frau in das anstoßende Ilm-
*>£>:, dessen Tür sich hinter den zweien wieder schloß.
- Lore hatte nun Muße, sich umzusehen. Sie befand sich
I einem kleinen, mit Weichholzmöbeln einfach eingerichteten
Miller, an hem wie an der Bewohnerin des Raumes, die

Mr billige Oeldrucke und einige Photographien . Eines
Met Bilder betrachtete Lore mit nicht geringer Ueber-
.flchung. Es war das Gruppenbild einer Schulklasse, altes
>a achtzehnjährige Burschen. Unter diesen befand sich

Vetter Hermann . Lore erkannte das Bild gleich, sie
fite em ähnliches ja auch bei Hermann gesehen, es hmg
Mte noch in seinem Stübchen. Es war die siebente Klasse
?s Bozcner Gymnasiums, als Hermann sie besuchte. Wie
flöchte gerade dieses Bild in das Wartezimmer der Wahr-
flgerin gekommen sein? Lore kannte nur einige der jun-
4tn  Leute , die mit Hermann näher verkehrt hatten . Ein
Mgstejtner war nicht dabei, vielleicht ein Bruder oder Der-
Mibter dieser Frau , die ihr die Zukunft enthüllen sollte.
Me mußte wieder lächeln, wenn sie an den Zweck ihres

^—'Ä^rseins dachte. Nun, Klara hatte so überspannte Ideen.
2n diesem Augenblicke wurde die Tür geöffnet, und von

> Frau Bcrgstettner begleitet, kam Klara mit strahlendem
Mcht herein. '

„Nun kommst du daran !" rief sic.
„Darf ich bitten !" lud die Frau Lore eim

t,. Lore folgte der Frau , immer noch das Lächeln um die
a Hppen. Jetzt mußte sie über Klara lachen. So sehr diese
* M ganze als Spaß und Hetz hinstellen wollte, Lore wußte
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doch, daß fie, ihrer romontischeu Veranlagung nach, derlei
Dillge durchaus ernst nahm. Das bewies die strahlende
Micire der Freundin ; jedenfalls hatte das vor ihr entrollte
Zukunftsbild ganz ihren Wünschen und Hoffilungeu ent¬
sprochen.

Das Zimmer, das Lore nun betrat , unterschied sich vom
anderen r,"t durch die Größe. Auch hier war alles sehr
einfach, auch hier nirgends ein Stäubchen.

Frau Bergstettner bat Lore, auf dem blumigen Sofa
hinter dem Tische Platz zu nehmen, sie selbst ließ sich auf
einem Stuhl am Tisch nieder und begann gleich, die Karten,
die noch dort logen, zu mischen.

„Bitte , wollen Sie abheben.-'
Mit diesen Worten legte sie die Karten vor Lore hin.

Diese kam der Aufforderung nach, woraus dann die Frau be¬
gann, nach bestimmten Regeln die Karten vor sich auszu¬
breiten. Nun stlldierte sie das Kartenbild scheinbar mit
großem Ernste und fing an, bald fließend, dann wieder
stockend zu sprechen: „Meine Dame, wie ich aus den Karten
ersehe, leben Sie sehr zurückgezogen und haben keine große
Freude an rauschenden Vergnügungen. Strenges Pflicht¬
gefühl ist Ihnen eigen, ein treuer , zuverlässiger Charakter.
Sie finden es für selbstverständlich, sich für andere aufzu¬
opfern und das eigene Ich andern unterzuordnen . Dabei
haben aber auch Sie tief im Herzen geheime Wünsche. Mel
begehrt, sind Sie doch sehr wählerisch; nur dem Manne ibrer
Wahl wollen Sie die Hand reichen. Er ist Ihnen nahe, doch
sieh da, was ist das? Die Herzdamel"

Eine Weile sah sie auf die Karten , schob diese dann mit
einer energischen Bewegung zusammen, mischte sie wieder,
bat Lore, nochmals abzuheben und legte sie aufs neue aus.

„Sehen Sie " rief sie dann eifrig, fast erregt , „da ist sie
wieder, die Herzdame tritt dazwischen. Die Herzdame ist da¬
zwischen. Doch bringt sie nicht viel Glück: Sorge, Aerger
und Krankheit stehen neben ihr. Meine Dame, es werden
Ihnen Prüfungen nicht erspart bleiben, Enttäuschungen,
doch, ja gewiß, einst wird noch alles sich zum Guten wenden,
eine schöne Zukunft harrt dann Ihrer . Fassen Sie sich in
Geduld, komme, was mag, verstehen Sie . Ihre ernste Le¬
bensauffassung wird Sie alle Lagen des Lebens bestehen
lassen. Mehr kann ich aus den Karten nicht ersehen."

Lore erhob sich rasch, entnahm ihrem Geldtäschchen drei
Kronen und legte sie auf den Tisch.

„Dosten Dank, meine Dame!" sprach die Frau und ge¬
leitete Lore zu der wartenden Freundin. Die beiden Mäd-
chen verließen das Haus und strebten eiligst, aus dem Gäß-
cheil zu kommeil. Erst dann fragte Klara Steiner ganz ge¬
spannt : „Nun Lore, was sagst du?"

„Ach, Klara !" rief Lore halb lachend, halb ernst, „ich
glaube, es ist ein fürchterlicher Unsinn, und doch . . . ■

„Wie meinst du?"
„ . . . hat mich eines fast verblüfft. Die Sprache die¬

ser scheinbar so schlichten Frau aus dem Volke. Da hört
man nichts voll dem obligaten guten und falschen Freunde,
von dem Geld oder dem Briefe, der unterwegs fein soll, oder
gar von der reicheil Heirat. Aber natürlich, das bringt die
Uebung mit sich, das kann angelernt fein. Nein, Klara, es
ist gewiß Unsinn."

Da schüttelte Klara Steiner energisch den Kops und
meinte: „Weißt du, Lore, sie hat viel erraten, ich glaube fest
daran."

Lächelnd sprach Lore: „Ja , Klärchen, das Schöne und
Gute glaubt nian immer gern, es muß ja nicht einmal eine
Kartenschlägerin sagen."

„Woher weißt du?" .
„Ich sah es deiner strahlenden Miene an, daß dich dre |

Prophezeiungen sehr befriedigt haben."
Klara Steiner wurde rot.

sie.
erzen!" rief Lore,

,Wonn es nur wahr wäre," seufzte
„Ich wünsche es dir von ganzem . , . .

„aber jetzt muß ich heim, es ist höchste Zeit, Tante wartet . Du
entschuldigst, Klara, daß ich dich nicht zur Bahn begleiten
kann."

„Bitte , Lore, laß dich nicht aufhalten. Einen recht
schönen Gruß an die Frau Bezirksrichter."

„Danke, Klara , ich werde es ausrichten. Also, am Mon¬
tag, nicht wahr, dann besuchst du uns ."

„Ganz sicher. Doch halt, Lore, ich vergaß zu fragen, wa»
hat dir denn die weise Frau verraten ?"

Lore erwiderte ausweichend: „Nichts von Belang , Klara.
Was jeden Menschen mehr oder weniger erwartet , Gutes und
minder Gutes . Also, lebe wohl, ebenfalls viele Grüße zu
Haufe. Auf Wiedersehen!"

Die beiden Mädchen reichten sich die Hand, dann trenn-
ten sie sich

lFortsetzung folgt.)
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Eine alte Legende will wissen, datz der zarte Wetnflo«

infolge seiner Demut und Bescheidenheit , die er wortlos
twrm Wettstreit der vornehmsten Fruchtbäume bekundete,

vom gütigen Schöpfer mit
solch herrlichen Trauben be¬
schenkt worden sei.

In Wirklichkeit dürfte
wohl Aegypten das be¬
glückte Land fein, in dem
zuerst die Traube glühte,
und wenn Plinius in seiner
vielgenannten Natur - Ge¬
schichte schreibt : „In Afrika
kriechen die Reben auf dem
Boden , und indem die Trau¬
ben den Saft der Erde trin¬
ken, werden sie groß wie
kleine Kinder und haben
die angenehmste Festig-
fett " — so dürfte er jeden¬
falls an das frühkultivierte
Niltalland gedacht haben.
Dort wuchsen die besten

Reben in der Gegend von Alexandrien , überhaupt an der
fruchtbaren Mittelmeerküste , wo heutzutage noch gute Tafel¬
trauben und Rosinen gewonnen werden.

Traube als Symbol
Als das weltumgestaltende Christentum seinen Einfluß

auf die altheidnische Kultur ausübte , gelangte unter den
morgenländischen Gewächsen auch der Weinstock zu einer
mehr sinnbildlichen Bedeutung . Auf altchristlichen Begräb¬
nisstätten sind Weintrauben abgebildet als Symbol wahren
Tugendlebens . Als einst der heilige Wigbert , Bischof von
Fritzlar , keinen Abendmahlswein mehr zu verschenken hatte,
drückte er «ine Traube in dem darzubietenden Kelch aus,
wovon dieser fast überreichlich gefüllt wurde . Aehnlich er¬
ging es dem heiligen Hilarius , der mit seinen Schülern
Trauben las und verwundert wahrnahm , daß immer
mehr Rebenfrüchte an den gelesenen Stellen nachwuchsen.

Wiedertäufer
Unter „Türkenwein " versteht man einen Spitznamen

für einen sauren Wein , wie ein solcher unter dem Gesamt¬
namen „Rachenputzer " bekannt ist und auch schon zur Zeit
der römischen Kaiser mit allerhand Namen belegt wurde.
So nannte der Kaiser Tiberius den Sorrentiner nur einen
„edeln Essig". In keinem besseren Ruf standen die Weine
von Vejenta und Pelignum. Der echte Türkenwein gehört
dem Jahr « 1329 an . Die Chronik von Neustadt a. d. H.
fuhrt ihn unter der Bezeichnung „ Wiedertäufer " auf . Es
heißt dort : „Im Jahre 1329 war ein kalter Winter , große
Gewässer in allen Ländern , Wein sehr sauer und fast un¬
genießbar, daher Wiedertäufer genannt. Weil gerade der
türkische Sultan Wien belagerte , benannte man das Ge¬
wächs auch Türkenwein . Der Wein soll so sauer gewesen
fein, daß man ihn, selbst mit anderem vermischt, noch nach
8 Jahren geschmeckt habe ." —

Ehrwürdige Weinkurten
■3tuet hölzerne Tafeln , die aus eiitem alten , fränkischen

Wirtshause stammen, geben uns das Bild einer Weinkarte
von vor 300 Jahren . Die Rahmen di«fer Tafeln lind mit
Fruchtgehängen verziert lind bunt bemalt . Auf die schweren
-Tafeln wurden die Namen der Weine mit weißer Farbe
aufgetragen . Die Preise , die dem Wechsel unterworfen wä¬
re». wurden mit Kreide angeschrieben. Auf der einen Tafel
sind folgende Sorten verzeichitet : „Rhein -Wein , Mosel,
Höninger bleicher , Wertheimer . Gaßlacher , Stein . Leisten.
Markgräfler , Kräuter , Champagne weih und rother , Bour-
aogne weiß und rother , Pontack , Medock , Mouskat weiß
und rother , Lünel , Frontignant , Mallaga , Sect , Spa¬
nischen W ." Die andere Tafel enthält einige hier angeführte
Sorten nicht, dafür „Cortebenedicten , Wärmuth , Spanischen

fSect , Meth weiß und roth ". Mit „Sect " bezeichnete man
.damals noch ganz richtig süße, starke , von gedörrten Beeren
^gewonnen « Weine , während man jetzt das Wort ohne Be - !
irechtigung auf Schaumweine übertragen hat . Unter „Cham - j
jpagne " darf man sich nicht Schaumwein vorstellen ; denn ,
Diesen gab es damals noch nicht.

Die feine Blume
Das Geheimnis des besonderen Charakters der ver¬

schiedenen Weinsorten, der sogenannten Blume, ist neuer¬
dings zum größten Teil gelüstet worden. Natürlich liegt
viel an der Sorte selbst, an der Eigenart der Rebe , aber
bei weitem nickt alles . Biel entickeidender iü die Art der

Eine Weinzimae
Der Politiker und Schriftsteller Karl Braun aus Wies¬

baden , auch als ehemaliges Mitglied des Deutschen Reichs¬
tages bekannt , trieb auch Weinkunde mit redlichem Eifer und
glänzendem Erfolge . Davon hatte auch der Minister v. Frie¬
denthal gehört und wollte Braun einmal auf die Probe stel¬
len . Der ' Minister hatte große Gesellschaft geladen ; vor zahl¬
reicher Korona sollte Braun um den Ruf der Weinmeister¬
schaft gebracht werden . Schon war manches erlesene Fläsch¬
chen geleert , und als der Wirt dachte, daß die Zunge des
Gastes an Feinheit eingebüßt haben könnte , wurde dieser
aufgefordert , seine Wissenschaft und Kunst zu zeigen . Frau
v. Friedenthal selbst überreichte ihm die aller Ursprungszei¬
chen ermangelnde Flasche . Außer Braun war ein zweiter
rheinländischer Abgeordneter anwesend , auch einer mii
„Weinknochen ." Beide zogen sich zu ernster Arbeit in ein
Kabinett zurück.

Rach dem ersten Rippen sagte Brauns Kollege : „Rüdes¬
heimer Hinterhäuser . zweifellos Rill esboimer Hinterhäuser !"

Hefe, welche die Gärung verurjactst . Die .Raffe der Hefe-
pilze scheint sogar wichtiger zu sein als die Raffe der Reben.
In der Erde der verschiedenen Weinbaubezirke leben ver¬
schiedene Hefearten , die im Winter einfrieren , im Frühjahr
wieder erwachen und im Herbst auf die Trauben gelangen.
Mit der Arbeit des Kelterns gelangen sie in den Saft und
verursachen die Gärung . Seitdem man diese Dinge genau
kennt , züchten unsere wissenschaftlichen Institute diese Gä¬
rungspilze und geben sie an die Weinkeltereien ab , so daß
diese es in der Hand haben , beispielsweise aus dem Saft
von Bernkastler Trauben Liebfrauenmilch zu machen oder
umgekehrt.

Frische„alte Trauben"
Es gibt einige sehr einfache Methoden , um Weintrau¬

ben lange Zeit frisch zu halten . Wohl die einfachste von
allen wird in Rußland angewandt . Man hat dort große ir¬

dene Töpfe in ZwiÄielsorm , oie oven eine Rinne haben , !(
die ein Deckel paßt . In diese Töpfe legen die Russen die ft»
schen Weintrauben und füllen alle Zwischenräume zwisch^
den Beeren mit ungeschälter weißer Hirse aus . Wenn ^
Topf ganz voll ist, bestreichen sie den Rand dick mit ®la\f
kitt, legen den Deckel auf und verkitten ihn dann noch äf
mal von außen . Aus diese Weise aufbewahrt halten sich\
Trauben viele Monate frisch, vorausgesetzt natürlich , W
inan ganz unversehrte Beeren genoinmen hat . Statt ^
Töpfe kan » man auch andere Gefäße nehmen , wenn Nch
sie nur luftdicht abschließen kann . So sah ich vor Iahrh
einmal eine Sendung Weintrauben auspacken , die über W*
Wochen in der schlimmsten kontinentalen Hitze Zentralasi^
unterwegs gewesen waren . Man hatte sie statt in Töpfe $
Blechbüchsen eingepackt , die etwa 5 bis 6 Liter Inhalt ¥
den mochten . In diesen Büchsen waren sie ebenfalls in $
geschälte Hirse eingebettet ; die Blechdosen waren luftd^ '
zugelötet . Die Trauben kamen wie frisch geschnittene an.

ima

Braun nickte zustimmenv , und der Kollege fragte : „Sollen
wir sofort in den Saal zurückkehren?

„Roch nicht" , erwiderte Braun und nippte wieder . „Hö¬
ren Sie , lieber Kollege , der Rüdesheimer hat einen Doppel¬
gänger , zum Verwechseln ähnlich : es ist ein Hattenheimer
Riesling , der wenig bekannt ist, denn der Berg , auf welchem
er wächst, hat geringe Ausdehnung . Diesen Hattenheimer
werden wir hier vor uns haben ."

Unter allgemeiner Spannung trug dieser die Eigens
lichkeiten des Rüdesheimer Hinterhäusers vor , die Ml J
in dem geprüften Weine vorfänden . Dann aber schloß
der Bemerkung , daß ein minimales Element , ein flücĥ vi,
Salz , leicht wie ein Frühlingshauch , diesem Weine eig^ t
welches nicht dem Rüdesheimer , sondern einem kleinen
in Hattenheim angehöre . U

Da erscholl ein ungeheurer Jubel , und Friedens,
selbst gratulierte Braun zu seiner unbesiegbaren Weinz^

Der zweite Weinprüfer bemerkte : „Allerdings ist unter
den Hattenheimer Gewachsen eines , welches ganz den Rüdes¬
heimer Charakter hat . Aber ich sollte meinen , die große Hin¬
terhäuser Kreszenz anzunehmen , liegt doch näher als das
kleine Stück in Hattenheim ."

Braun sagte lächelnd : „Umgekehrt ! Ich habe nämlich
zufällig dieser Tage gehört , daß ein Verwandter Frieden¬
thals einen Teil jenes Hattenheimer Bergstücks gekauft hat ."

Beide lachten herzlich und kehrten nun in den Saal zu¬
rück, wo mittlerweile Friedenthal die Gesellschaft ins Ver¬
trauen gezogen hatte , wie er Braun hineinzuleaen hoffe.

Film -Anekdoten
Große Gesellschaft . — Lilian Harvey wird belaö^

„Sagen Sie , gnädigs Fräulein ", fragt sie ein junger MhA
,ist das nicht entsetzlich anstrengend , immer schön sein 11
sen? Immer in der Oeffentlichkeit zu sein ?" <«/>

„Och nein , das ist gar nicht anstrengend . Bloß die v°
rrscheinungen !"
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Ein köstlicher Tag
, Wenn man das Unterstützungsgeld eben empfangen
Mt, das gerade genügt, das Leben bis zum nächsten Auszah-
pngstag nicht erlöschen zu lassen, ist das Tagewerk fast
Ichon vollbracht: man kann nach Hause gehen, sofern man
«in Zuhause hat — der junge Mann , der diese Vetrachtun-
fm anstellte, hatte noch eines —. der Mutter das kärgliche
Kostgeld für die nächste Woche auskehren, die Schulden im
Zigarrenladen bezahlen („anständig , daß Lehmann immer
wieder was borgt , ohne Zigaretten müßte man glatt ver¬
zweifeln!") : man könnte dann noch das Sonntagshemd wa¬
schen— die Alte soll sich doch nicht so abrackern seinetwegen!
^ man könnte schließlich auch noch die Kartoffeln für heute
'"ib morgen schälen.

Aber man kann auch, da der Sommertag so verführe¬
risch ist und die Luft so gut tut , die Hände in die Taschen
Mrsenkt durch die Straßen schlendern bis an den Fluß , den
«ie grauen Mauern der Vorstadt nicht hindern können, von
°er Spiegelung der sommerlichen Bläue des Himmels selbst
beinahe blau zu sein: und den weißen Dampfer mit den lustr-
An Fähnchen sich zur Abfahrt bereit machen sehen, und
e>Nem plötzlichen Drang gehorchend in letzter Minute noch
Mfs Deck springen, wo es so unternehmend nach Teer und
bach frischer Farbe riecht. , . m ,

Der junge Mann tat es. Statt m ferne Behausung zu
^ckzukehren. die 12 Quadratmeter maß und außer ihm und
bkr Mutter nur noch wenige Möbelstücke und einen Kochherd
.kherbergte, fuhr er nun , wohlig zurückgelehnt auf dem fast
leeren Dainpfer ins Blaue. Er stieg an einer Haltestelle aus,
.eren Benennung ihm gefiel, und fand sich bald in dem al-
stn berühmten Park , der mit seinen sanften Rasenflachen an
°en Ufern der Zeit zu liegen schien. Der junge Mann , der seit
Monaten nichts als die dumpfe Kochstube und die nicht mm-
Mr bedrückende Luft der Stempelstelle kannte, die grauen
Ztraßenzüge der Großstadt und dann und wann eine dun-
Hige Kneipe, atmete verwundert den Duft des üppigen Lau¬
bes, den bitterlichen der Birken und den süßherben der sil¬
bern bestäubten Weiden, und blieb lauschend stehen, als ein
Pirol im Buschwerk zu rufen begann.

Eine Bank lockte zur Rast . Der Frieden des Ortes er¬
wies sich stärker als jene Gedanken, die Tag für Tag in der
gleichen Folge das Denkvermögen des jungen Mannes er¬

schöpften; jener hoffnungslose Kreis aus Grübeln , Trotz,
Verzweiflung und Zorn , in dem sich das Denken Unzähliger
Mute bewegt, schien durchbrochenzu sein von der atmenden

| stille , von dem arünen und goldenen Leuchten des Purks.
Daß ein Mädchen es mar . jung, frisch und eines nicht

^täglichen Lächelns fähig, das sich zur Seite des jungen
-Cannes auf die Bank niederließ, gehörte zu diesem unge¬
wöhnlichen Tag.
, „Herrlich!" „Sie haben wohl auch so viel Zeit ? — „Ich
war Packerin früher ." — „Schön heute".

Das waren min wieder jene trüben Dinge, von denen
1'e beide schon zu viel wußten . Cs war das vertraute Schreck-
bild der endlosen Tage, die sich alle gleich sind—gestern wie
Mute, und heute wie morgen : ohne Hoffnung.
„ Aber das Mädchen hatte zwei Reihen feuchtleuchtender
Whne, und ihr Mund war rat. Dieser Mund lächelte ihm zu.
5 r̂ junge Manu besann sich daracif, daß er unterwegs ein
ptiitf Brot gekauft hatte, um imchher Mittag zu halten, und
!r begann , es nun umständlich auszupacken . Das Mädchen
Me zwei Aepfel aus ihrer Tasche und hielt den einen ihm
bsn. Sjx sahen sich an und aßen bedächtig, mit Lust, als ge¬
gossen sie ein unvergleichliches Mal.

Dann gingen sie langsam zur Pforte des Parks, sie iie=
sich Zeit, denn sie hatten nichts zu versäumen. Draußen

°°t eine Blumenfrau grellgelbe Sträuße an.
. Rach einigem Zögern entschloß sich der junge Mann,

Men Strauß zu erstehen, und sie reichten sich ihn nun ab¬
wechselnd hin, einer dem andern: „Riech mal, wie schön!
g bedachte, daß dies nun . mit der Fahrt zusammen eine
Fache ohne Rauchen hedeutete. Oder drei Tage trockenes
Zrot. Aber er fand, daß sich dieses Opfer verlohne. Die Blu¬
men dufteten herbe nach der wunderbaren Frische der Gar-

Sie hatten die Farbe der Sonne.
Sie winkte, und er lächelte ihr zu mit noch steifen Llp-

Pen, die erst wieder das Lächeln lernten.
Es gab nun ein Morgen . . .

Die Herbst-und Wintermäntel
Der Mantel stellte schon im¬

mer den wichtigsten Modefaktor
dar , er ist der Vorläufer der
neuen Mode, und an ihm lernt
man , sich mit der neuen Sil¬
houette vertraut zu machen. Die
Formen dieser Saison vereini¬
gen alle Vorzüge in sich, wenn
auch die Mode sehr von Zweck¬
mäßigkeitsgründen bestimmt ist,
so ist sie durchaus nicht einge¬
engt. Die Modeschöpfer überra¬
schen uns nicht durch einen
neuen Stil , sondern durch viele
Abarten , manchmal bis zum
Mittelalter zurückgegriffen, oder

vergangene Jahrhunderte und Neuzeit großzügig gemixt.
Das größte Interesse gilt der Garnierung des Aermels . Die
ausladenden Puff - und Ballonärmel bleiben zwar den extra¬
vaganten Modellen Vorbehalten, aber die Idee des Raglan¬
ärmels und der abwechslungsreichen Manschette scheint für
alle Arten glücklich gelöst.

Die starkbetonte Taille wird oft mit einem Pelzstreifen
gegürtet , der zu dem Kragen oder Muff harmoniert . Die
meisten Mäntel zeigen breit übertretende Revers , und der
Ueberschlag hat am unteren Saum seine breiteste Stelle.
Knöpfe und dekorative Clips bilden ein wichtiges Gar " ' --
rungsdetail.

Pelzkrawatten spielen am sportlichen Trokteurmantel
und am taillierten Nachmittagsn antel eine bemerkenswerte

Rolle. Die Pelzverbrämungen bestehen meistens aus kurz¬
haarigen Fellen wie Bueno -Breitschwanz, Seal , Naturfeh»
Persianer sowie allen geschorenen Lamm - und Kaninfellen,
denen man die verlockendsten Namen anhängt.

Aber es muß ja nicht alles so sehr echt sein: die auf dem
Webstuhl erzeugten Imitationen wirken verblüffend. Breit¬
schwanzplüsch läßt sich zu eingearbeiteten Boleros unä
Aermeln verarbeiten , die nicht nur als Aufputz sondern auch
als wichtiger Teil des Mantels anzuseheu sind.

Die Kragen variieren auf das vielfältigste in ihren For¬
men. Sie sind durchgeknöpft, geschlungen und enden manch-
mal in einer phantasievoll geknüpften Schleife. Im allgemei¬
nen offenbart die Mode an ihnen ihre Borliebe für alles
Asymmetrische. Die Manschetten sind von aparter Originali¬
tät . Stulpen und Ballons ergänzen gekreuzte Schalenden
und pelzverbrämte Pelermen -Kragen.

Die Pelzmode erstreckt sich auch auf die langhaarige«
Felle, die nichts an Beliebtheit eingebüßt haben, weil sw die
strenge, schlichte Linie durch das weiche, schmeichelnde Fell
kleidsamer und fraulicher gestalten. Opossum wird täuschend
ähnlich auf Fuchs gefärbt , und der stolze Silberfuchs muß
es sich gefallen lassen, in Ouerstücke geschnitten zu werden.
Das ergibt eine anspruchsvolle, aufgestellte Kraaenform , d«
einen besonderen Effekt erzielt. Der reiche Pelzbesatz, der auch
auf eine Verbilligung der Felle zurückzufiihren ist, wird
hauptsächlich in einem harmonierenden Ton zu der Farbe
des ’V’

x. xauueiuuuec csyevron-Manlel mit kragenlosem, übergeknöpf-
tem Revers . 2. Melierter Wollstoff ist das Material für den raglan¬
artig geschnittenen Mantel mit dra¬
piertem Schal. 8. Mantel aus mar-
ronfarbenem Crewl in sport¬
licher Form mit Blaufuchs-Opos¬
sumkragen. 4. Schwarzer (Tötete mit
Persianer -Garnitur und Muss. 5. Bor¬
deauxroter Friscolaine mit Seal -Kra¬
gen und -Manschetten. 6. Zweireihig
geknöpfter Sportmantel aus Angora-
Wollstoff. 7. Grauer Boucle stemme
in geschweifter, anliegender Form ge¬
arbeitet . 8. Kamelhaarfarbener Cotele
mit Ozelot-Garnierung . 9. Die Aermel
dieses Mantels zeigen Raglanform
und sind ebenso wie der Schal aus
Natur -Persianer . 19. Schwarzer Tuch¬
mantel mit Breitschwanzplüch kom- w
diniert.

Rundfunk-Programme.
Frankfurta. M. und Kassel(Südwestsnnl).

Jeden Werktag wiederkehrendeProgrannn-Nummern: 6
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Gymnastik II;
7 Wetterbericht, Nachrichten: 7.05 Konzert: 8 Wasserstands-
Meldungen: 11.45 Zeit, Wirtschastsmewnngen; 12 Konzert:
13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert ; 14 Nachrichten; 14.10
Werbelcmzert; 15 Eichener Wetterbericht; 15.10, 16.50, 18.15,
19.15, 22.20 Zeit , Nachrichten, Wetter ; 17 Konzert.

Sonntag , 23. Oktober: 6.15 Hasenkonzert; 6.15 Evang.
Morgenfeier; 9.30 Stunde des Ehorgestngs; 10.30 Das Fm
stitnt für Klimaforschung in Trier, Hörbericht; 10.50 Warum
ich Marineoffizier werden will, Nortrag ; 11.30 Bachkantate;
12 Der Dom zu Bamberg, Hörbericht; 12.35 Platzkonzert;
13.05 Schallplatten ; 14 Zehnminutendienst der Landwirl-
schaftskammer Wiesbaden; 14.10 Stunde des Landes; 15
Jugendstunde ; 16 Konzert ; 16 Gras Eobineau als Forscher
und Dichter, Vortrag : 18.25 Dreißig bunte Minuten , an¬
schließend Sportnachrichten; 1R10 Bei uns zu Lande auf dem
Lande ; 20 Konzert ; 22.20 Nachrichten; 22 .45 Nachtkonzert.
i Montag , 24. Oktober: 15.20 Frauen in ungewöhnlichen
Berufen, Vortrag; 18.25 Berufsbeamtentum und Verwal¬
tungsakademie , Vortrag ; 18.50 Englisch; 19.30 Sprachliche
Ausdrucksstudien; 20.05 Zweites Montagstonzert; 21.50
Thule , altnordische Dichtungen und Prosa ; 22.45 Nachtmusik.

Dienstag , 25. Oktober : 15.20 Hausfrauen -Nachmittag;
18.25 Vortrag ; 18.50 Eignung ist Trumps, Gespräch; 19.30
Bei uns zu Lande : Brot und Wein ; 20 Bayreuther Abend;
22.45 Nachtkonzert.

Mittwochs 26. Oktober: 10.20 Schulfunk; 15.15 Jugend¬
stunde; 18.25 Am Rhein 1932, Vortrag ; 18.50 Spitteier
als Mythendichter, Vortrag ; 19.30 Turnvater Jahn , Hör¬
spiel; 20.30 Bunter Abend; 22.45 Nachtmusik.

9i Ich liebe Dich —- .
mein blondes Mädel“

Die Erfahrung lehrt , daß Blondinen immer mehr
Chancen in der Liebe haben als brünette Frauen,
aber nur, wenn ihr Haar im lichten Goldton der
Kinderjahre schimmert . Nachgedunkeltes , asch¬
blond gewordenes Haar fibt nicht mehr diesen be¬
strickenden Reiz auf den Mann aus. Blondes Haar,
«las regelmäilig mit Nurblond , dem Spezial -Shampoo
zur Pllego der Jemen empfindlichen Struktur nntnr-
blonden Haares , gepflegt wird , verliert nie seinen
ursprünglichen goldenen Glanz. Nurblond ver¬
hindert nicht nur das Nachdunkeln, sondern gibt
auch bereits nachgedunkcltem oder farblos gewordo-
nein Blondhaar seinen ursprünglichen, licht™, goM-
sprühenden Ton zurück . Nurblond enthält keine
Färbemittel , keine Henna und ist frei von Soda und
allen schädlichen Bestandteilen. Versuchen Sie
es noch heute . Nur blond Laboratorien , Berlin W 62.

"jj der einzige Kragen steif © «Ser *weich zu tragen
der Einstoffkragen mit der Weltgarantie

MjJW'

HerrennaiDsciuilie
braun und schwarz

Herrenuiinterstiefei
la Rindbox

DanienspancenschutieQ90
Schw. RoBchevro - • O

2 45
Schw. RoBchevro

Samtspangen
ca . 400 d. besten u. billigst . Schuhe
enth . der gr. Gratis -Prachtkatalog

Versandabt.
Berlinc20.Königs«*.53/aa

Me müssen r
Brröese schveMem
d§e GrndvnM machen!

Bestellen Glc meinen„@ro>
ßer Allgemeiner Brief-
fleller für Geschäfts-und
privatgebrauchmitWör-
terbuch, Rechtschreibung
u.Interpmittionslehre".

Hunderte von Musterbriesenund Antworten. Erfolgreich«
Dertaufsbriefe, deutliche Mahnungen, alle Arten Ariesz
des Geschäftsverkehrs , auffallende Bewerbungsschreiben,
Reklamationen, Eingaben, Gesuche an Behörden, privati
Einladungen, Glückwünsche, freundschaftliche Mitteilungen
Anbahnung von näherer Bekanntschaft, Liebesbriefe, Der-
einsangelegenheiten.— Gerichtliches Mahnverfahrenohni
Rechtsanwalt, Verträge, Klagen. Antworten auf Gerichts,
fachen, selbstverfaßt ohne Kosten! Anleitung, wo Punkt
Komma und andere Zeichen zu sehen find. Velde Teilt
zusammen KSl 4.—, portofrei (Nachnahme NM 4.35)
Nur das richtig gewählte Wort bringt Erfolg und Nutzen.
Duchversand Gutenberg, Dresden Et 36t

&

Deutschlands
meistgekaufte Margarine

Und jetzt - zu jedem ’/ Pfd . Sanella Margarine ein schönes
buntes Sportbild . Zum Einkleben aber das „Handbuch des
Sports“ ! Sie bekommen es für 70 Pfennig in den durch Plakate
kenntlich gemachten Geschäften oder von „Sanella“, Postfach 125,
Berlin C 2, gegen Einsendung von 70 Pfennig in Briefmarken.

Bl SN 62 - 90
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9taJ<f) noch einen letzten, wehmütigen Blick zu den nun
lchon oiel näher liegenden, bläulichen Umrissen des Atlas-
gMirges , dann sank er hinter seiner kleinen Sanddüne nieder,
ng seine schwere Mauserpistole aus dem Futteral und richtete
geübt das Einftellvisier der prachtvollen Waffe, die neun
großkalibrige Patronen faßte.

„In Ordnung ", raunte er. Da war keine Furcht, keine
Verzweiflung oder Angst in seiner Stimme , als seine dunklen
Traumeraugen beinahe anormal kalt die nahenden Verfolger
ms Auge faßten . Fred Masterfon war jetzt wieder der
„̂ yweiger", nachdem er für vier Tage ein hoffnunger-
fullter Mensch gewesen war . Nach vier Tagen und vier
Nächten — vier Ewigkeiten — kam es jetzt in dem Flucht-
kpiel zur Entscheidung und fand ihn als den „Schweiger"
der für jeden Schlag des Schicksals nur kalten, stummen
Hohn übrig hatte. '

„Er hat sich versteckt", höhnte Ibn Haffan und gab den
Befehl des Einkreisens. Rechts und links stoben seine Spahis
davon , um einen großen Sperr - und Angriffskreis zu bilden.

Würde der Deserteur etwa kämpfen? Diese Frage be¬
schäftigte die Einkreisenden sehr; denn sie waren im Grundeßf̂rmmmon foteto k,;« inc VfXlnrt  kJ™*;** - x;„ _ .r.genommen feige bis ins Mark hinein, und nur die Gier nachBelob- f“—-i - "ohnung spornte sie an.

Ein Blick in das Gesicht Mastersons hätte ihnen die Ant¬
wort geben können, lag doch hinter der kleinen Sanddüne
»in Mensch, der gewillt war , Menschenleben zu vernichten,
um dadurch das seine zu retten . Nur tot konnten ihn die
Spahis in die Hände bekommen: lebend nie ! Die Uebermackt
spielte in diesem Falle keine allzu große Rolle, denn Fred
Masterfon hatte einst die Wahnsinns -Expedition mitgemacht.
Und solche Legionäre ließen sich aus der Flucht nicht kamvf-
los einfangen . Sie gingen kämpfend ins Grab , noch mit¬
reißend , was im Wege stand, im Sterben noch voller Wut
und Hohn dem Tod die versagende Faust ins Knochengesichtschmetternd.

Fred Masterjon wußte ganz genau, was ihn erwartete,
wenn es den Spahis gelingen würde , ihn lebend nach Mara-
kesch zurückzubringen. Das Kriegsgericht kannte kein Erbar¬
men mit Deserteuren seiner Art . Fünf Jahre in dem ein¬
samen, glutdurchdünsteten und von Ungeziefer wimmelnden
Straf - und Disziplinar-Lager von Tequar würde das Urteil
fein. In der Hölle der Fron und bestialischen Schmutzes
fanden sich alle wieder zusammen, die den Mut besessen
hatten , die Flucht in die goldene Freiheit zu wagen.

Masterson hatte sich vor Antritt der Flucht geschworen,
daß man ihn nicht lebend zurückbringen würde , denn mit
seiner Flucht bezweckte er ja nicht nur das Erringen der Frei¬
heit. Die Freiheit — er hatte ihr noch bis vor einem Monat
geradezu feindlich und gehässig gegenübergestanden: und
keine Macht der Erde hätte ihn dazu bewegen können, sich
durch Flucht dem Sklavenjoch zu entziehen; bedeutete doch
gerade dieses Joch für ihn damals noch eine Art von Be¬
täubung , Ablenkung und Rettung aus seelischer Qual, die
aus der Vergangenheit sich Nahrung schöpfte wie aus einemvollen Brunnen.

Mit einem Schlage war aber alles dieses anders ge¬
worden. und machtvoll war es in ihm hochgeflammt. Er
wollte plötzlich den Tod nicht mehr, den er so lange vergeb¬
lich in der Legion gesucht. Leben wollte er — frei werden
Mn» Mensch fein; als freier Mensch sich sein Glück holen.

Sein Glück - — !

„Maud !?" - Es klang wie ein weher Airfschrei
hinter der kleinen Sanddüne hervor, als Fred Masterfon
jenes jungen , blonden Mädchens gedachte , das ihn . . . . sie,
Maud Walker, war das Verhängnis feines Lebens geworden.
£«* Ursache, die ihn in die Fremdenlegion getrieben. Und
für diese Maud wagte er jetzt auch die Flucht und das Kopf-
spwl. Ihretwegen kamen ja jetzt diese sechs Spahis

„Allah il Allah !", klang es herausfordernd in Master¬
fons wehe Gedanken hinein und machte ihn im Nu wiederfirm kalten Kämpfer. Mit glühenden Blicken maß er diech schnell verringernde Entfernung.

„Dreihundert Meter — der Mauser kann sie schon mit
ziemlicher Sicherheit fassen; ich warte jedoch noch ein wenig.
Ich müßte diese feigen Hunde nicht kennen! Gelingt es mir,
während der Unterhandlung schon den einen oder anderen
von ihnen aus dem Sattel zu holen, so entsteht bei ihnen
Panik , und der allgemeine Angriff verzögert sich. Dann
besteht Aussicht, sie bis zur Nacht hinzuhalten und ihren
Kreis mit Gewalt zu sprengen".

Als der weite Kreis um Masterfon geschloffen war , reckte
stch Ibn Haffan mit teuflischem Grinsen im Sattel auf. Er
dachte nicht im entferntesten daran , diesen Deserteur am
Leben zu lassen, schon um des Schimpfes willen, den ihm der
Sergeant der Legion in Marakesch bei Beginn der Kopf¬
jagd angetan . Immerhin wollte Ibn Hassan versuchen, den
Flüchtling zur kampflosen Ergebung zu bewegen, rettete doch
dies im allgemeinen den Deserteuren das Leben, und die Spa¬
his schleppten sie dann an den Sattel gebunden in die Gar¬
nison zurück, wo das Kriegsgericht ihrer wartete . Ergab sich
Masterfon , dann konnte man - eine Karabinerkugel —

Noch teuflischer wurde das Grmfen Ibn Haffans ; dann
legte er die Hände trichterförmig an den Mund und schrie
ferne Aufforderung dem Versteckten zu. Ein wildes, hohn-

- arabisches Schimpfwort war die Antwort.»olles arabisches Schimpfwort war die Antwort , und Ibn
Hassan fletschte mißvergnügt die gelben Zähne , stch dann
wie unschlüssig umschauend. In Wirklichkeit war es ein
verabredetes , verstohlenes Zeichen, das die beiden Spahis
jim Rücken des Deserteurs unauffällig in Bewegung brachte.

Doch Masterfon war auf der Hut. Tr kannte die Taktik
der Menschenjäger und ließ sich nicht ablenken, als Ibn
Hassan nochmals berechnend versuchte, mit einer Aufforde¬
rung , sich zu ergeben, seine Aufmerksamkeit von der Gefahr
im Rücken abzuhalten . Mit einer leichten Halbwendung
nahm Masterson die beiden Anreitenden scharf aufs Korn.
Sie bemerkten es und trieben plötzlich mit gellenden Rufen
ihre Pferde an . Zu spät, denn zwei Schüsse krachten hinter
der Sanddüne , und Ibn Hassan sah. wie sich zwei Spahi-
sättel leerten. Dann kam gerade das , was Masterson nicht
erwartet hatte : Die andern Spahis gingen, kaum eine Spur
von Panik zeigend, zum gemeinsamen Angriff über, galop¬
pierten von drei Seiten heran . Ibn Haffan hatte seine
Leute über die Gefährlichkeit dieses Flüchtlings voll infor¬
miert und den ganzen Angriffsplan genau besprochen, und
willig fügten sie sich nun seinen Anordnungen , hing doch
davon das Leben und der Erfolg ab.

„Damned ?!" - Mastersons Gesicht wurde fahl.
Er hatte den Spahis diesen Mut nicht zugetraut und wußte
nun. daß ihn nur noch blitzschnelles, sicheres Schießen rettenkonnte.

„Allah il Al — — —!" Der Rest erstarb in einem
Gurgeln auf den Lippen eines der Spahis , nnd in hohem
Vogen flog er sterbend aus dem Sattel.

Und wieder zuckte die Mauserwaffe . Ein Schuß, dem
hohnvolles Geheul folgte.

„Gefehlt !", knirschte Masterson. Er hatte im Wider¬
schein der sinkenden Sonne zu tief gehalten und, anstatt den
Spahi Abdhull zu töten, nur dessen Pferd leicht getroffen.

Roch hundert Meter ; und dabei kamen die drei Spahis!
mit Windeseile näher , ertönten ihre Kampfrufe immer
gellender.

„Hunüe !" Masterson nahm den Spahi Abdhull noch¬
mals scharf aufs Korn . Eine Sekunde — eine weitere,
endlos lange Sekunde, dann krachte der Schuß — fiel ein
Sterbender in den Wüstensand.

Ibn Hassan aber und der überlebende Spahi Mohamed
Ali feuerten im gleichen Augenblick in vollem Galopp , und
Masterfon spürte plötzlich einen stechenden Schmerz IN der
linken Schulter : Ibn Hassans Kugel hatte getroffen.

In blitzschneller Reihenfolge peitschte Masterson dein
anreitenden Spahiführer zwei Kugeln entgegen. Umsonst.
er rvar anscheinend kugelgefeit, dieser braune Teufel mit
üem Fragen gesteht. Das höhnische Triurnphgeheul der beiden
Anreitenden ließ Masterson vor Grimm erzittern.

„Hunde !" knirschte er aufspringend . Seine Deckung
nützte fetzt nichts mehr, die Spahis würden ihn dabei nur
überreiten und wie einen fla-'' daliegenden Frosch abknallen.

-Allah il Allah !", gellte es neben ihm jetzt auf. Ibn
Hasian und Mohamed Ali waren heran und sprangen invollem Galopp aus den Sätteln.

Mit Mühe konnte sich Masterson noch durch einen Sei-
teiffprung vor den vorbeirasenden Pferden in Sicherheit
bringen . Dann sielen drei Schüsse. Drei Kugeln , die ihr
Ziel fanden. Zwei sahen in Brust und Unterleib Fred
Mastersons , die dritte riß dem Spahi Mohamed Ali eine
leichte Armwunde.

Es war vorbei. Masterfon sank taumelnd in die Knie
— sank langsam seitlich um. Grinsend sah Ibn Hassan. wie
sich das Gesicht des tödlich Getroffenen verzerrte , wie es
grau und zerwühlt wurde , wie seine schönen, dunklen Träu¬
meraugen glasige Starre annahmen . Der Knochenmann
entfaltete sein zerfetztes Banner über einem Menschen, der
tagelang zäh der goldenen Freiheit entgegengehastet war.
Wie ein roter Schleier legte es sich über Mastersons Augen
und immer verschwommener wurde die grinsende Fratze
Ibn Hassans für ihn. Dann - :

„Nimm dies noch mit für meine Leute, Christenhund!",
ein Schuß rollte aus Ibn Hastans Karabiner und zischte
m den aufbäumenden Körper des Sterbenden, aus dessen
Kehle der Wahnsinnsschrei des Verlorenen raffelte.

Nochmals raste der Tiger in Masterson auf und gab!
ihm die Kraft , den schweren Mauser zu heben. Da pfiff!
aber schon Mohamed Alis Karabinerkolüen durch die Luft,,
und mit dem schmetternden Aufschlag floh ein letztes Röchel-j
wort über Mastersons Lippen - :

„Maud - f" -
In der nächsten Sekunde war es vorbei, und auf Ibn

Haffans Geheiß plünderte der leichtverwundete Spahi Mo¬
hamed Ali den Toten sorgfältig aus . Unter anderem kam
da auch eine  große Geldsumme in neuen Banknoten zum
Vorschein, die Ibn Haffans Augen habgierig aufglühe«

ließ. Tückisch und verstohlen blickte er auf seinen tSefB¥'
ten.  Sollte er dies viele Geld mit Mohamed Ali teilen^
mit Mohamed Ali, der bei seiner großen Feigheit überdies
noch der Bastard eines Beduinen und einer Berberin war

Unauffällig und leise hob Ibn Hassan den Karabin^
aus dem nochmals ein Schuß rollte . Mohamed Ali W
zurgelnd neben dem toten Masterson zusammen. Zeugen^
vor dieses Sandmeer!

Wenige Minuten später sank der rote Feuerball &
Tagesgestirns hinter den Dünen des einsamen Sandmeek^
zur Ruhe hinab. Einige letzte, purpurrote Strahlen käme"
wie abschiednehmenüherübergehuscht zu der Stätte , wo
wenigen Minuten noch ein heißer Berzweiflungskampf f«^
gefunden hatte. Sie lagen noch da, wie sie gefallen wäre»-
sin Fremdenlegionär und fünf Spahis ; einer von dE
wgar das Opfer eines Satans , der vor einem Mord N"
zurückschreckte, wenn es den Gewinn wert war.

Wie in Neugierde umschmeicheltendie Sonnenstrahls
den toten Fremdenlegionär , in dessen starrer Faust noch ei^
schwere Mauserpistole funkelte. Ein kurzes Spiel ^rnuuierp-ijun-e funfeue. istn kurzes topiei ^
Strahlen über das schimmernde Metall, dann flohen"
wie von Grauen gepackt. Flohen vor einem armen,rA”. " ' ‘ * - ' - - - HLstümmelten Körper , ' der das Kleid und die Farben
Fremdenlegion trug.

Wenige Meter entfernt band Ibn Haffan soeben
blutbefleckte Tuch, das den Kopf Mastersons enthielt, ^
Sattel seines schnaubenden Pferdes fest, war er doch ^
Trophäe und das Beweisstück, das er mit heimbring^
mußte , um die erbärmliche Belohnung der französischst
Republik ausgehändigt zu erhalten . So reiche Beute tf1
bei diesem Legionär hatte Ibn Hassan noch nie gemacht■ - ' „J

Jnchalla ". murmelte er und schwang sich in den Saust;-!- — . — Egab seinem aufwiehernden Pferde brutal die Sporen **•"
ließ einen gellenden Pfiff ertönen . Hinter ihm galoppiert^
fünf Spahipferde , tadellos trainiert und die Sättel . Waflst
und Burnusbündel ihrer toten Reiter tragend . Kein e”]'.
ziges Mal schaute Ibn Hassan zurück, wo seine toten ßelt
unbegraben im Sande lagen. Die Sonne und die SE
wehen würden schon dafür sorgen.

„Jnchalla - 1" Es war ein Wort entsetzlichen Hoh^
aus dem Munde des Menschenjägers Ibn Haffan, deriE
brillantes Renommee mit Hilfe des unergründlichen
sals wieder einmal sichergestellt hatte . Weit und einR*
war das Sandmeer— und vor allem verschwiegen wie
Grab , zu dem es für sechs Menschen geworden!

tP
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„ffiine Stunde Strafexerzieren !" Das war der Abschb^

von Capitaine Salliers Kritik, die er auf die bei der SW:,
nenhofmauer ausgestellte siebente Kompagnie hatte t)et0 ,
prasseln lassen. Die müden, staubüberkrusteten Gesicĥst
der Legionäre, meist altgediente Leute, wurden noch
und hoffnungsloser. Das war also das Resultat von ne>st
zermürbenden Marschstunden: eine Stunde Sirafexerziertstmprf hif» ^ rynrnnnntf»hpim firinmnWrh Xi« ***weil die Kompagnie beim Einmarsch in die Kaserne nicht" ~ - . - - • •-«#flottem, elastischem Paradeschritt an dem im Schatten ein
Baumes auf einer Bank sitzenden Obersten so vorbeidefilist

je»war . wie er es gerne gesehen hätte . Rach dem opulcn --,
Diner aus dem Kasino kommend, hatte sich Oberst Lech.Jiuiuiu tuillllicivu, ljUUE!IU) t
unter die schattigen Palmen vor dem Musikpavillon geflv'
mürrisch nach irgendeinem Gegenstand suchend, an dein st
seine schlechte Laune, die ihm ein überfüllter Magen 5,
die infernalische Hitze bereiteten , auslassen könnte . pst
gerade da mußte er es erleben, daß eine Kompagnie stbst
Kanaillen , die doch nur einige lumpige neun Marscifftunfst
in lockerem Sande und Afrikasonne hinter sich hatten . «st
so flott und frisch einmarschierte, wie er es verlanii.lv r v*’ |^*Iv i»111mi | *■ ll/lv vl Iv Uv 11V*1«. /
Sein mürrischer Wink hatte die Kompagnie halten lasistrr — — t - t.-.A -
und Capitaine Sallier salutierend aus dein Sattel gebr̂ f

„Das Pack scheint mir beim Desertteren weit eifnfsst
zu sein als beim Marschieren, Eapitaine Sallier ". gE'
der Oberst.

ff*?In Salliers Gesicht stieg verdächtige Röte : „Es
von den Leuten über dreißig Sarrdkilometer zurückgel^
worden, mon Colonel", antwortete er respektvoll und
ohne Nachdruck. .

„Bah - ?!!" Salliers Sprechweise reizte den Colo^
noch mehr. Das fehlte gerade noch, daß Sallier die W»
der Kanaillen ergriff.

„Was sollen dreißig Kilometer für gute Legionäre K
deuten. Capitaine ? Nichts! Ich habe früher als Capita'st
meine Kanaillen in Madagaskar weit mehr forciert, 11(,
konnte nachher beim Einrücken trotzdem für schneidige# L
tung der Bande garantieren . Gerade auf Sie setze ich gfÄ-
Hoffnungen . Sallier , und ich möchte wirklich nicht Ihre
werdende Beförderung durch allzu große Mst̂ e gegen ^
Mannschaften in die Länge gezogen wisien!" ^

Der Hieb des Obersten saß. schielte doch Sallier K
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.. . . doch otuuei
längerer Zeit schon nach den Masorsepauletten , die
der Oberst bei gewissen Gelegenheiten immer wieder lackr
in Aussicht stellte. Immerhin , nichts war Sallier verhamst
als seine Legionäre grundlos zu schinden. Nicht daß er
ein so mitfühlender Menschenfreund gewesen wäre,
Da waren andere Gründe maßgebend: Sallier wußteö '
Erfahrung , wie vorteilhaft es zeitweise m kritischen
krönen war , wenn ihm seine Leute keinen berechtigten
entgegenbringen konnten, war es doch während der oce>,
Cingeborenenkämpfe schon mehr als einmal passiert,
Legionärskugeln andere Ziele suchten und fanden , als "
genehm war.

lFortsetzung folgt -)

^rder
sung
Penai
fon
wnc, c
„ Ar
>stm

dn .cö

Fußla
& i"
ö rt

Z«an
fid

■%OQ*Mmm £Tmk :ZMNPA&TA Mit ein er kle Inen Tube zu 50 Pf.können Sie mehr als 100XIhre Zähf e
putzen, weil BiOX- ULTRA hoch konzentriert ist und nie hart

U. PerHü. «rt, i
L ‘"4
He
■«eufutze


	[Seite 610]
	[Seite 611]
	[Seite 612]
	[Seite 613]
	[Seite 614]
	[Seite 615]
	[Seite 616]
	[Seite 617]

